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An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem Schluſſe des Aten Quartals dieſet 3 
Scheine fuͤr die Monate Januar, Februar 
Herrn A. Sauermann, Neumarkt Nr. 9 in 

W. Lode & Comp., Ohlauer Straße Nr. 
C. O. Jaͤſchke, Papierhandlung, Schmiedebruͤcke Nr. 59, 
F. Sturm, Schweidnitzer 
W. John, Mathias⸗Straße Nr. 
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Rettig, Oder⸗Straße Nr. 
oſohorski, Buchhandlung, 
eimann, äußere Nikolai⸗Straße Nr. 21, / 
Oſſig, Nikolai⸗Straße 
Pohl, Papierhandlung, 
„Hahn, Mauritiusplatz Nr. 
„Gleis, Neue Schweidnitzer 
Kraniger, Carlsplatz Nr. 3, 7 
errmann, Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 5, 
& Comp., Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße Nr. 9 im goldnen Loͤwen, 
Sturm, Reufche 
C. A. Kahn, Ecke der neuen Taſchen⸗ und Tauenzienſtraße. 
Th. Liebich, Breiteſtraße No. 39, 
Thaler Sieben Silbergroſchen Sechs 
ränumerationen auf einzelne Monate finden nicht ſtatt. 


eitung erſuchen wir Diejenigen, u 
und Maͤrz entweder bei uns, 
der blühenden Aloe, 

28 im Zuckerrohr, 


traße Nr. 30, 

60, 
Muſikalienhandlung, 
Sand⸗Straße Nr. 17, am Sandthore, 


24, 
Albrechts⸗Straße Nr. 3, 


Nr. 7, 1 

am Ringe im Holſchau' ſchen Haufe, 
1, 

Straße Nr. 4 b., 


2 2 
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Straße Nr. 55, Pfauecke, 


welche für das 1te Quartal 1845 zu praͤnumeriren wuͤnſchen, die 
oder wenn es den Intereſſenten bequemer fein ſollte, bei 


Ohlauer Straße Nr. 80, 


Pfennige (mit Inbegriff des geſetzmaͤßigen Stempels) gefälligft in Empfang zu 


Die Expedition der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Ueberſicht der Nachrichten. 
Aus Kleve, vom Rhein (die Rechts⸗ 
candidaten) und aus Preußen (theol. Lehranſtalt in 
Paderborn). — Aus Sondershauſen, Karlsruhe, 
Marburg, Darmſtadt (offener Brief eines deutſchen 
Katholiken) und Leipzig. — Wiener Briefe. — 
Pariſer Briefe (die engliſche Kirche. Ronge). Vom 
franz. Oberrhein u. aus dem ſüdl. Frankreich (Ueber⸗ 
tritt zum Proteſtantismus). — Aus Madrid. — 
Aus London (Zwiſtigkeiten in der engl. Kirche). — 
Schreiben aus Brüſſel und Antwerpen. 


Inland. 

Berlin, 22. December. — Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht, dem Bildhauer Tenerani 
in Rom den rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; fo wie 


Gebra, Kreis Nordhauſen, das allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 

Ihre königl. Hoheiten der Prinz und die Prin⸗ 
zeſſin Wilhelm ſind von Fiſchbach hier wieder ein⸗ 


getroffen. 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Wippermann 
in Göttingen iſt zum außerordentliche Profeffor in der 
juriſtiſchen Fakultät der Univerſität zu Halle ernannt 


worden. 5 
Se. Excellenz der Ober⸗Burggraf des Königreichs 


troffen. i 
Dem ehemaligen Zögling des biefigen Gewerbe⸗In⸗ 
unterm 17ten d. M. 
ein Einführungs⸗Patent auf „ein als neu und eigen⸗ 
thümlich erkanntes Verfahren, Flachs und Hanf zu 
töſten,“ auf 8 Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang des preußiſchen Staats ertheilt 
worden. 5 5 
Se. Majeſtät der Könſg haben die Rettungs⸗Medaille 
mit dem Bande Allergnädigſt zu verleihen geruht: 1) dem 
Schützen Langerfeld von der 3. Schüßhen⸗ Abtheilung, 
der am 17. Juli d. J. einen des Schwimmens wenig 
kundigen 14 jährigen Knaben vom Erteinken in der Lahn 
bel Wetzlar mit eigener Lebensgefahr rettete und dabei 
„eben fo viel Muth als raſche Entſchloſſenheit“ an den 
Tag legte; 2) dem Grenadier Henſel des Iſten Garde⸗ 
Regiments zu Fuß, der am 21. Juli d. J. eine Frau, 
die, in der Abſicht, ihrem Leben freiwillig ein Ende zu 
machen, ſich in das Baſſin zu Potsdam begeben hatte, 
mit eigener Lebensgefahr aus demſelben rettete, nachdem 
Andere vor ihm die Rettungsverſuche aufgegeben hat⸗ 


tigte Stelle“ ſich nicht bineinwagen mochten; 3) dem Wiederbeſetzung der verſchiedenen erledigten hohen Staats⸗ 


Grenadier Käding, des Naiſee Franz Grenadier⸗Regi⸗ 
ments, für die am 8. Auguſt d. J. dei Gelegenheit 
einer Schwimmfahrt, gleichfalls mit eigener Lebensge⸗ 
fahr bewirkte Rettung des Grenadier Rosflock deſſelben 


poſten bekannt, und auch über die von Münfter, hierher 
gemeldete Nachricht der Verſetzung des kommandirenden 
General des ten Armee⸗Corps und Gouverneur von 
Neufchatel, von Pfuel, nach Berlin verlautet nichts 


Regiments, vom Ertrinken in der Spree; 4) dem Gre⸗ Näheres. Der Chef⸗Präſident des Ober⸗Appellationsge⸗ 


nadier Baumann des Garde⸗Reſerve⸗Infanterie⸗(Land⸗ 
wehr⸗) Regiments, für die am 10. Juli d. J., bei 
Gelegenheit eines Schwimm- Manöverd mit eigener 
Lebensgefahr bewirkte Rettung des Grenadier Praemers⸗ 
ſing vom Ertrinken im Stößenſee bei Spandow. 

Ernennungen, Beförderungen und Ver⸗ 
ſetzungen in der Armee. Frhr. v. Bock, Major 
und Chef der 11. Invaliden⸗Comp., zum Commandan⸗ 
ten des Rybniker Invalidenhauſes, Büchner, Major 
und Chef der 1., zum Chef der 11. Invaliden⸗Comp., 
Frhr. v. Helldorff, Oberſt⸗Lieut. vom 20. Inf.⸗Rgt., 
zum zweiten Commandanten von Poſen ernannt. von 
Zeuner, Sec.⸗Lt. vom 39., ins 38. Inf. ⸗Rgt. ver⸗ 
ſetzt. Ley, Major a. D., zuletzt im 33. Inf.⸗Rgt., 
geftattet, das ihm verliehene Ritterkreuz erſter Klaſſe des 
großherzogl. heſſiſchen Ludwig⸗Ordens zu tragen. 

4 Schteiben aus Berlin, 21. December. — 
Se. Majeſtät der König hatten geſtern im Schloffe 
Charlottenburg mehrere bei Hofe vorgeſtellte fremde Per⸗ 
ſonen von Auszeichnung empfangen. Unter ihnen be⸗ 
fand ſich auch der ruſſiſche Garde⸗Capitain Baron Pat⸗ 
kul, Adjutant des Großfürſten Thronfolger. Dem Ver⸗ 
nehmen nach iſt dieſer Offizier in einer Miſſion nach 
einem der Höfe des weſtlichen Deutſchlands. Wir ſahen 
geſtern hier auch einen Courier der Regentſchaft der 
nordamerikaniſchen Freiſtaaten, der ſich, von Petersburg 
kommend, nach Mafhington begiebt, hierdurch pafficen. 
In dieſen Tagen gingen von hier Briefe nach Rom ab, 
ſie bringen dem dort lebenden Mitgliede unſers königl. 
Haufes, dem Prinzen Heinrich königl. Hoheit Glück⸗ 
wünſche zu ſeinem, den 30ſten d. M. einfallenden Ge⸗ 
burtstage. Dieſer Bruder unſers hochſeligen Königs iſt 
im Jahre 1781 geboren, und tritt ſomit an jenem Tage 
in fein 64ſtes Lebensjahr. Dem Vernehmen nach wird 
der prachtvoll reſtaurirte, mit herrlichen Gemälden ver⸗ 
ſehene und ſehr vergrößette weiße Saal unſers königl. 
Schloſſes bei Gelegenheit eines Feſtes eingeweiht wer⸗ 


den, das Se. Maſeſtät bei der Gelegenheit der Anwe⸗ 


ſenheit des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin von 
Bayern zu geben gedenken. Auf Schloß Fiſchbach ſollen 
Briefe, welche ſehr intereſſante Schilderungen der Reife 
des Prinzen Waldemar enthalten, aus Suez und Athen 
datirt, angekommen ſein. — Noch bis dieſen Augen⸗ 


ten, weil fie in die „als tief und ſumpfig übel berüch⸗ blick iſt ſelbſt bei Hofe noch nichts Definitives über die 


richts in Poſen, der wirkl. Geh. Rath v. Frankenberg⸗ 
Ludwigsdorf, wird nach dem Weihnachtsfeſte zur Fort⸗ 
ſetzung feiner importanten Arbeiten in den Angelegen⸗ 
heiten der Scheidung oder Sonderung des Sportelwe⸗ 
ſens und des Geldweſens Überhaupt, aus dem Geſchäfts⸗ 
bereich der Juſtizbehörden, hier wieder erwartet. Ein 
ſehr intereſſantes Feſt feierte unter ſinnigen Veranſtal⸗ 
tungen am heutigen Tage die älteſte unſerer höhern 
Schulanſtalten, das Berliner Gymnaſium zum grauen 
Kloſter. Es galt dieſe Feier der dankbaren Erinnerung 
an die patriotiſchen Männer, die ihr durch Schenkun⸗ 

gen und Vermächtniſſe einen Fond verſchafften, wie ihn 
wohl nur ſehr wenige Schulanſtalten befigen. Kurfürst 
Georg gründete das Gymnaſſum zum grauen Kloſter 
durch die Verſchmelzung der beiden Schulen der Nico⸗ 
lai⸗ und Marienkirche im Jahre 1574. Eben hatte 
man den letzten Franziskaner in die Gruft getragen 
und räumte nun die anſehnlichen Gebäude des grauen 
Kloſters, unter günſtigen Auſpicien und unter dem be⸗ 
ſonderen mächtigen Schutze des in vaterländiſcher Ges 
ſchichte ruhmvoll verzeichneten Kanzler] Diſtelmeyer ein 

Schon vor langen Jahren wurde dieſes Gymnaſſum der 
Erbe des größten Theils der Verlaſſenſchaft eines rei i 
hieſigen Kaufmanns Namens Streit. Sein V — 
niß, das unter forgfältiger Verwaltung bis zu d 88 
deutenden Kapital von mehr als 200,000 Hehl. 55 
gewachſen iſt, wird mit dem Namen der großen Streit 
Se dd bezeichnet. Die Herren Regemann und 
— Pi = zuletzt der als ſehr fruchtbare geographiſche 
wor eller bekannte Profeſſor Stein hatten ebenfalls 
er Anſtalt ſehr bedeutende Kapitälien zufließen laſſen, 

und fie gehört ſomit, wie wir bereits erwähnten zu 
den reichſten Schulen, nicht blos allein in der Monarchie 

ſondern in ganz Deutſchland. Nicht minder merkwür⸗ 
dig aber iſt es, wie eine lange Reihe hochberühmter 
Gelehrter und vielgenannte Pädagegen ihr als Rector 
vorſtanden, wie ein Friſch, Büſching, Gedicke und Bel⸗ 
lermann. Unendlich groß iſt die Anzahl der durch ihren 
Standpunkt im Staatsleben wie in Wiſſenſchaften be⸗ 
kannt gewordenen Männer, die hier die Ausbildung 
ihres Geiſtes erhielten. Ein dankbarer Schüler hat 
den Hörſaal mit zwei Werken aus ſeinem berühmten 
Attelier, einer koloſſalen Buͤſte des hochſeligen Königs 
und der Bildſäule in Lebensgröße des Dr. Franke, Stif. 


ter des Halle ſchen Waiſenhauſes geſchmückt. Derſelbe 
iſt der als Meiſter in der Bildhauerkunſt im In⸗ und 
Auslande berühmte Profeſſor Rauch. — Am heutigen 
Morgen fand die feierliche Beerdigung des General⸗ 
Lieutenants v. Sack ſtatt. Derſelbe hatte mehrere Jahre 
hindurch als Commandeur des 22ſten Inf.⸗Regts. in 
Neiſſe geſtanden, fpäter in Stargardt eine Brigade kom⸗ 
mandirt, und zuletzt dem Directorio des Militair⸗Oeconomie⸗ 
Departements im Kriegsminifterium vorgeſtanden. Er 
war ein tapferer Mann und zugleich hochgeachtet wegen 
ſeiner Redlichkeit und ſeines Biederſinns. Man hat in 
der letzten Zeit und namentlich ſeit acht Tagen zu be⸗ 
merken Gelegenheit gehabt, daß wahrſcheinlich in Folge 
des ſchnellen Temperaturwechſels viele Krankheitserſchei⸗ 
nungen und auch viele plötzliche Todesfälle meiſtens in 
Folge von Schlag flüſſen vorgekommen ſind. 


＋ Schreiben aus Berlin, 21. Decbr. — Wie 
aus guter Quelle berichtet wird, ſoll eine neuere Vor⸗ 
ſtellung der ſogenannten Altgläubigen in der Breslauer 
Judengemeine beachtende Theilnahme an hoher Stelle 
gefunden haben. Es ſcheint, daß man doch von der 
Anſicht nicht mehr ausgeht, die ſogenannten Reformer 
gedachter Judenſchaft für diejenige Parthei zu halten, 
deren Stärkung mittels Beihilfe des Staats auf die 
Dauer verſucht werden ſolle. Wenn unter der frühern 
Regierung es den Juden in der That verboten war, ſich 
Abweichungen im Cultus zu erlauben, fo haben die ſog. 
Altgläubigen wohl nichts gethan als frühere Befehle 
ſtreng befolgt, und da es ſich zeigt, daß dieſe (alte) 
Parthei keineswegs, wie vielleicht geglaubt worden ſein 
mag, aus einigen alten unzurechnungsfähigen Indivi⸗ 
duen, ſondern aus einer großen Zahl achtbarer Familien⸗ 
väter gebildet und von dieſen die alte Richtung mit 
Eifer bewahrt wird, ſo dürfte wohl von jetzt an einer 
Anrufung auf Staatshilfe Seitens der Neugläubigen 
ſchwerlich weitere Folge gegeben werden. Wie es im⸗ 
mer geweſen, wenn eine Saite zu ſtraff angezogen wird, 
daß ſie ſpringt, ſo möchte wohl auch in dieſen Wirren 
von der einen Seite viel zu weit gegangen ſein. Da 
der Staat die frühere Conſequenz rückſichtlich jüdiſcher 
Zuſtände nicht mehr befolgt, ſo muß dies ganz noth⸗ 
wendig nicht blos den Neugläubigen, ſondern auch den 
Altgläubigen zu Gute kommen, und demgemäß könnte 
die Breslauer Judenſchaft in zwei religibſe Partheien 
(Gemeinden) zerfallen. Daß der Altgeiſtliche nicht Neu⸗ 
gläubige und der Neugeiſtliche nicht Altgläubige mehr 
zu erbauen vermag und alfo hierin vollkommene Tren⸗ 
nung ſtattfinden muß, bedarf wohl keines weitern Be⸗ 
weiſes. Wie es aber um die zahlreichen Stiftungen 
und Fundatlonen, welche bis zu der Zeit, wo die Ei: 
nigkeit der Breslauer Judenſchaft aufhörte, zu beſtellen 
ſein wird, iſt eine andere Frage! Sollte auf ein glei⸗ 
ches Erlebniß im Chriſtenthum (die Reformation) etwa 
Bezug genommen werden, ſo kämen die Neuerer ſehr 
ſchlecht weg, denn wer aus einer Geſelſchaft freiwillig 

sſcheidet, hat kein Recht, das frühere Geſammt⸗Ver⸗ 
mögen zu beanſpruchen. Nur wo offenbar (wie bei der 
Reformation theilweiſe) die koloſſale Mehrheit der Ge⸗ 
ſammtglieder in irgend einem Orte der neuen Lehre 
zuſiel, hatte (oder nahm ſich) dieſe Mehrheit an ſol⸗ 
chen Orten das Recht, Über die Kirchen und alten Stif⸗ 
tungen zu verfügen. Der Umſtand, daß man ſich ge: 
rade im Beſitz der Verwaltungs⸗Gewalt befindet, dürfte 
vor preußiſcher Juſtiz allein ſchwerlich maßgebend fein. 


Schreiben aus Berlin, 21. Decbr. — Als 
hi Curioſum und zugleich als Charakteriſtik für die 
piefisen, niedern Volksklaſſen verdient erwähnt zu wer⸗ 
um daß die letzteren hierorts zum nächſten Feiertag den 
ntergang der Welt in Dampf und Schwefel erwarten. 
d in Teltow iſt Solches durch einen Brief 
rg get worden, der ihm aus freier Luft zuſchwebte 
Wa dein ihm das Bevorſtehende haarklein notifizirt 
1d. — Falls Herrn Bode die — des 
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ſchen Intereſſen des römiſchen Hofes vertreten, find und beide ſtehen unter der Aufſicht des Biſchofs. Die 
unſtreitigſt der Fürſt Altieri in Wien und Monſignore Statuten, am 28. März abgefaßt, find am 8. Mai 
Viale Prela in München; namentlich der letztere iſt ein d. J. von der Behörde ſanctionirt worden. Die Leh⸗ 
tiefer, faſt tieffinniger Kopf, indeß Fürſt Altieri (beiläufig rer find nur Geiſtliche, werden vom Biſchofe mit lan⸗ 
geſagt, einer der ſchönſten Männer feiner Zeit), zwar desherrlicher Genehmigung angeſtellt, die Lehrbücher, 
auch ein Herr von hohen Gaben, mehr- den routinirten vorbehaltlich des der oberſten Staats⸗Behörde zuftehen? 


— 


: rivatmittheilungen aus 
— * hat man dort An die Hoffnung aufs 
gegeben, da einen intereſſanten Zuſtand ſich geſtalten zu 
ſehen, wo er, naheliegender Gründe wegen, von hohen 


Welt⸗ und Staatsmann darſtellt. Sollte es ſich be⸗ 
ftätigen, daß Fürſt A., tiefeingeweiht in deutſche Ver⸗ 
hältniſſe, an die Stelle Lambruschini's zu treten ber 
ſtimmt ſei, ſo wäre das ein neuer Beweis, wie die Cu⸗ 
rie, die wahrlich Nichts ohne Grund thut, 
Staatsmänner bedarf, welche deutſcher Detailbeziehungen 
kundig ſind. 


(D. A. 3.) Sicherm Vernehmen nach hat unſere 
Regierung ihren ſeſten Willen erklärt, in den Ange⸗ 
legenheiten der Diſſidenten zu Schneidemühl auf 
keine Weiſe einzufchreiten. Sie wird dem Gemiffen 
überlaſſen, was einzig Sache des Gewiſſens iſt. 


Der Rhein- und Moſel⸗Zeitung iſt nachſtehende Er⸗ 
klärung zur Veröffentlichung zugegangen: Der unter⸗ 
zeichnete Arzt benachrichtigt hiermit das verehrliche Pu⸗ 
blikum ergebenſt, daß von ihm im Auftrage der geiſtli⸗ 
chen Oberbehörde dahier über alle zur Kunde gekomme⸗ 
nen Fälle von wunderbaren Heilungen, die mit der 
Ausſtellung des heiligen Rockes unſeres Heilandes im 
Cauſalzuſammenhange ſtehen, die genaueſten Erkundigun⸗ 
gen eingezogen und die gründlichſten Nachforſchungen, 
wo es nöthig iſt, an Ort und Stelle angeſtellt werden. 
Sehr begreiflich iſt es, daß zur eracten und actenmäßi⸗ 
gen Conſtatirung ſo außerordentlicher Thatſachen viele 
Zeit und Mühe erfordert wird, indeſſen iſt die Unterſu⸗ 
chung bereits ſo weit gediehen, daß der actenmäßige Be⸗ 
richt über die als ausgemacht erwiefnen Fälle von dem⸗ 
ſelben Arzte beſtimmt im Februar 1845 wird veröffent⸗ 
licht werden können. Trier, den 15. December 1844. 
Dr, Hanſen, Kreisphyſikus. a 


Kleve, 15. Decbr. (Rh. Beob.) Der hieſige Stadt: 
rath hat unterm Yten v. M. befchloffen, daß, außer den 
bereits ſeit einigen Jahren veröffentlichten Budgets der 
Gemeinde⸗ und Armenkaſſe, auf Grund der Allerhöchſten 
Kabinets⸗Ordre vom 19. Apeil d. J. auch ſeine Ver⸗ 
handlungen über Gegenſtände der Gemeindeverwaltung, 
mittelſt periodiſcher Berichte durch das Kreiswochenblatt, 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht werden. Dieſer Ber 
ſchluß iſt unterm 25ſten v. M. von der königl. Regie⸗ 
rung zu Düſſeldorf genehmigt worden. 

Vom Rhein, 16. December. (Köln. Z.) An unſeren 
Landgerichten wird ſeit einem Jahre oder länger auf 
Grund eines Miniſterialreſeripts von den Rechts⸗ 
candidaten, vor Zulaſſung zum erſten juriſtiſchen Examen, 
ein amtlich beglaubigter Nachweis gefordert, daß ſie die 
Mittel beſitzen, ſich acht Jahre hindurch ſtandesgemäß 
unterhalten und hierzu jährlich vier hundert Thaler 
verwenden zu können. Dieſes Reſcript iſt erlaſſen, um 
das Schuldenmachen der Beamten zu verhindern. Daß 
es aber in ſeiner ganzen Strenge auch auf diejenigen 
angewandt werden ſoll, deren Eltern am Gerichtsorte 
ſelbſt wohnen, ſcheint uns die Conſequenz etwas zu weit 
geführt, abgeſehen davon, daß es für die Behörden in 
einer größeren Stadt, wo die Gerichte durchgängig ihren 
Sitz haben, unmöglich iſt, die Vermögensverhältniſſe 
eines einzelnen Bürgers, mag er Grundbeſitz haben oder 
nicht, ſo genau zu kennen, um dies beglaubigen zu kön⸗ 
nen. Den Leuten, welche den erforderlichen Vermögens⸗ 
nachweis nicht beizubringen im Stande ſind, ſollte man 

| 


von Anfang an Gehalt geben, indem ja doch die Dis 
ganiſation unſerer Gerichte auf das Daſein von Aus: 
cultatoren und Referendarien als Protocollſührern ꝛc. 
berechnet zu ſein ſcheint. Wenn man vielleicht mehr 
Andrang zu befürchten haben ſollte, ſo erſchwere man 
das Examen in Hinſicht der wiſſenſchaftlichen 
Anforderungen und ſetze eine längere Studienzeit feſt, 
was ſich ohnehin ſchon längſt als nothwendig gezeigt 
hat. 


Königsberg, 19. Decbr. (Königsb. Z.) Geſtern 
wurde die ſeit dem 30. Nov. hierſlbſt verſammelt ges 
weſene Provinzial⸗Synode geſchloſſen. 


Aus Preußen, im December. (H. K.) Größere 
Ungerechtigkeit, als die Klage, die man da und dort 
katholiſcher Seits über einige Preß⸗Exceſſe lieſt, kann 
es nicht geben. Nur ein Beiſpiel von den vielen 
Maaßregeln der Fürſorge, welche bei uns gerade ſo gut 
für die katholiſche wie für die evangeliſche Kirche ge⸗ 
troffen werden. In Paderborn beſteht ein Klerikal⸗ 
Seminar; auch war dort als Ueberbleibſel der Univer⸗ 
‚tät. eine theologiſche Facultät, die aber unter aller 
Keitie war, hinter allen Anſprüchen der jetzigen Wiſſen⸗ 
ſchaft zurück. So viel wir wiſſen, wollte man fie des⸗ 
eden, und ſtatt deſſen ein beſonderes Convict 


halb aufh 
für Paderborner Theologen ſtiften, doch geſchah dies 


Die Frau Kron⸗ nicht, weil die Stadt dadurch zu verlieren fürchtete. 


R „die ſich ihr Der König hat w l 
genähert, als eine überaus anmuthige und geistreiche ſolchen Anſtalt i des dringenden Bedürfniſſes einer 


es in den Statuten heißt) jetzt eine 


beiden merkwürdigſten philologiſch⸗theologi ‚ 
Männer, die gegenwärtig in Deutſchland die 8 Philologiſch⸗theclogiſche Lehr⸗Anſtalt, welcher das Kleri⸗ 


kal⸗Seminar ſich anſchljeßt, in Paderborn genehmigt, 


den Einfluſſes, vom Biſchofe beſtimmt; von Prüfungen 
finden wir nichts erwähnt. Der philoſophiſch⸗philolo⸗ 
siſche Curſus dauert ein Jahr, der theologiſche vier 
Jahre, und nach dem zweiten der letzteren kann man 


grade jetzt in das Klerikal⸗Seminar eintreten; wie alt man fein 


muß, um überhaupt in die Anſtalt einzutreten, oder ob 
man aus Prima eines Gymnaſiums eintreten kann, iſt 
nicht erwähnt. Die Anſtalt heißt Seminarium Theo- 
dorianum. Iſt dies nicht ein neuer Beweis, 
man überall für die Kirche und die Ausbildung des 
Klerus ſorgt? zu wünſchen iſt nur, daß gelehrtere Mänr 
ner dort angeſtellt werden, als er der bekannte Marx 
in Trier iſt, deſſen geringen Grad von Kenntniſſen die 
Bonner unwiderleglich nachgewieſen haben, 


Deutſchland. 


Sonders hauſen, 13. December. — Ein Reſeript 
vom 8. December beruft die Stände des Fürſtenthums 
Schwarzburg⸗Sordershauſen zu einem außerordentlichen 
Landtag auf den 17. December ein. - 


Karlsruhe, 17. December. (Mannh. Abendz.) Jetzt 
ſind die Reihen der Oppoſition wieder verſtärkt; nach⸗ 
dem geſtern ſchon Helbing und Buhl angelangt 
waren, traf heute Gottſchalk ein; es fehlt noch unſer 
wackerer alter Grether, der leider durch Krankheit 
zurückgehalten iſt. 


Marburg, 16. December. (F. J.) Am Schluſſe 
des vorigen Semeſters hatte das academiſche Gericht 
gegen eine Anzahl hieſiger Studenten eine Unterfuchuug 
wegen verbotener Verbindung eingeleitet, und iſt den 
Betheiligten vor einigen Tagen das Straferkenntniß 
publicirt worden. Daß das Urtheil ſo gelind ausge⸗ 
fallen, indem der Senior der Verbindung mit 6 Tagen 
Carcer und die übrigen Theilnehmer mit 5 Tagen davon 
kamen, haben dieſelben lediglich der Milde des acade⸗ 
miſchen Senats und namentlich der humanen Einſicht 
des zeitigen Prorectors, Prof. Hildebrand, zu verdanken. 


Vom Main, 10. December. (Brem. 3.) Der 
Brief des Königs von Preußen an Zimmermann in 
Darmſtadt und noch mehr ſein großmüthiges Geſchenk 
nach Paſſau beweiſen wohl aufs Deutlichſte, wohin die 
Zeit in Preußen ſich neigt. War es denn auch an 
möglich? Ziehen nicht alle Traditionen und der un⸗ 
widerſtehliche Zug der öffentlichen Meinung, zieht end’ 
lich nicht das naͤchſte Intereſſe nach dieſer Seite? Ni 
mals war die proteſtantiſche Geſinnung fo durchgreifend 
und ſo lebendig in Preußen — wie gegenwärtig; un 
ein wahrhafter Aufſchwung hat in dieſer Hinſicht die 
Nation ergriffen. Auch die Parteiungen innerhalb der 
proteſtantiſchen Kirche hören dort allmälig auf; wenig⸗ 
ſtens erweiſen die abgehaltenen Synoden, daß der wahre 
Geiſt des Evangeliums dort immer mehr diejenigen er⸗ 
füllt, welche fein Evangelium zu verkündigen haben. 


Hannover, 14. December. (Aach. 3.) Bei den 
betrüblichen Zuſtänden unſerer Preſſe will ich einer er 
freulichen, des Herolds, redigirt von Biedermann, HM 
denken, der, trotz aller Hinderniſſe, von Neuem den 
alten Fortſchrittskampf begonnen hat und auch bei unt 
die ihm gebührende Anerkennung überall findet. Selne 
Hauptaufgabe iſt, das zu erringen, was Sie am Mhelne 
ſo glücklich ſind, zu beſitzen — das öffentliche Getichts⸗ 
verfahren und die bis jetzt ausgegebenen Blätter dieſet 
Wochenſchrift find dazu geeignet, um die Woruntbeile, 
die ſich hier und da gegen die öffentlichen Greichte lei⸗ 
der noch finden, zu vertreiben. 4 f 


Darmſtadt, 14. Deebr. — In Nummer 188 der 
geſchätzten Zeitschrift: „Das Vaterland“ iſt der „Offene 
Brief eines deutſchen Katholiken an die deutſchen 
Biſchöfe“ veröffentlicht, worin die Tendenzen der 
Jeſuiten und die drohenden Anzeichen nach⸗ 
drücklich beſprochen werden. Dann heißt es weiter: 
„Unſere erſte und ſchönſte Hoffnung ſeid Ihr, deutſche 
katholiſche Biſchöfel. An Euch ergeht die Stimme 
aus der Tiefe: Erhebt Euch für eine heilige Sache! 
Erinnert Euch an Eure edlen Vorfahren, die im vorigen 
Jahrhundert ſich für dieſelbe erhoben haben, an den ehr⸗ 
würdigen Weihbiſchof Hontheim und an das große Werk 
der Emſer Punctationen. Tretet geweihte Vertreter det 
Kirche, des Rechts, der Wahrheit und des Vaterlandes 
eng zuſammen, reicht Euch die Hände ohne Menſchen⸗ 
ſcheu; Gott wird mit Euch fein. Seid, was Ihr ſein 
ſollt, nicht Knechte der Jeſuiten, ſeid die ächten Nach 
folger der Apoſtel im Geiſt und in der Wahrheit, und 
für Euer deutſches Volk ſtehend oder fallend, käͤmpfend 
und ſo Gott will ſiegend, gründet uns endlich eine von 
Rom unabhängige freie deutſche katholiſche Kirche 1 


daß 
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Leipzig, 13. Deebr. (Schw. M.) Für den nich | war in Folge raſcher, kräftiger Hülfe, die von allen die größte Wachfamfeit, — Der Gaffirer der Jefuiten, 


Seiten herbeieilte, bereits gegen 6 Uhr wieder gelöſcht. 
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ſten Landtag ift ein Geſetzesentwurf zur Feſtſtellung des 
Verlagsrechts zu erwarten, deſſen Ausarbeitung ſchon 
jetzt von der Regierung vorbereitet wird. Sie hat dazu 
die Gutachten der Univerſität und des Buchhändlerſtandes 
in Leipzig über verlagsrechtliche Beſtimmungen verlangt. 
Der Lteratenverein zu Leipzig beſchäftigt ſich nun mit 
Auffindung und Darſtellung der verlagsrechtlichen Grund» 
füge, die den geſetzgebenden Gewalten von Seiten der 
Schriftſteller zur Beachtung anzuempfehlen find. Auch 
hinſichtlich der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit im Straf⸗ 


verfahrrn werden beim nächſten Landtage von Seiten 


edes Miniſteriums einige Zugeſtändniſſe gemacht werden. 

Es verlautet, daß daſſelbe einen Entwurf vorbereitet, 
deſſen Grundzüge mit dem Würtembergiſchen Strafver⸗ 
fahren übereinſtimmen. 


Oeſterrei ch. 

Wien, 16. December. (D. A. 3.) Ronges Brief 
erregt hier in allen Kreiſen das lebhafteſte Aufſehen. 
Viele meinen, grade durch die Verfolgungstendenz des 
übel berathenen Breslauer Capitels werde der Funke 
noch mehr angefacht werden. Die ſtrengſten Katho⸗ 
lien müſſen endlich bekennen, daß es jedenfalls beſſer 
geweſen wäre, zu ſchweigen oder wenigſtens fo glimpflich 
als möglich zu rügen. 


+ Schreiben aus Wien, 20. Decbr. — Heute iſt 
hier wie alljährlich das Verzeichniß derjenigen Zeitungen 
erſchienen, deren Bezug von Seite der k. k. Cenſur 
Jedermann in Oeſterreich frei ſteht. Im Vergleich 
deſſen mit dem vorjährigen Verzeichniſſe vermißt man 
darin von den deutſchen politiſchen Zeitſchriften mar die 
Kölniſche Zeitung; außerdem iſt zu bemerken, daß die 
Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Z. vom Neuen Jahre an nur ohne 
Converſations⸗Blatt geſtattet iſt. Beide Blätter 
haben dies durch Aufnahme mehrerer Auffätze, die hier 
anſtößig befunden wurden, verſchuldet. In Bezug auf 
auswärtige politiſche Blätter, ſowie rückſichtlich auslän⸗ 
diſcher nicht politiſcher und inländiſcher Zeitſchriften aller 
Art iſt das diesjährige Verzeichniß mit dem des vori⸗ 
gen Jahres faſt ganz gleichlautend. — Vorgeſtern wurde 
bier von einer Weibsperſon an einer Frau, bei welcher 
fie ihre Bettſtelle hatte, ein Mordverſuch verübt, nach 
welcher That ſich die Verbrechecin ſelbſt den Gerichten 
überlieferte. Es iſt dieſelbe Perſon, welche vor etwa 
2 Jahren auf dem Felde zwiſchen Lerchenfeld und Pen⸗ 
zing, Schmelz genannt, 
worden zu ſein vorgegeben hat, jedoch hauptſächlich, durch 
Ausſagen ihrer Zimmerfrau der Lüge überwieſen, zur 
Strafe gezogen worden iſt. Dieſe Einſicht und Rache 
hierüber ſcheint bei dem Mordverſuch das Hauptmotiv 
gebildet zu haben. Die Verletzungen der unglücklichen 
Frau ſollen höchſt gefährlich fein. i 

+ Schreiben aus Wien, 21. . 
nichſt bekannte Techniker, Hr. Norris, hat die Maſchinen⸗ 
fh e der Herten Fletſcher und Punſhen hier pachtweiſe 
übernommen, und hat bereits alle Vorkehrungen zum 
ausgedehnteſten Betrieb derſelben getroffen. Die k. k. 
Staatsverwaltung allein hat 30 Lokomotive für den 
Betrieb der Staatsbahnen ihm in Fertigung gegeben, 
wozu er fürs Erſte, um den Erwartungen in Bezug 
auf prompte Ablieferung entſprechen zu können, einen 
großen Theil der Beſtandtheile aus Nordamerika kom⸗ 
men laſſen muß. — In letzter Woche haben ſämmtliche Courſe 
anſpieſiger Börfe einen bedeutenden Aufſchwung erfahren, wo⸗ 
von der Grund theils in dem günſtigen Abſchluß der. neuſten 
franz. Staats⸗Anleihe, theils in ungewöhnlichem Geldüber⸗ 
fluß an hieſigem Platze zu ſuchen iſt. Zu dem beſon⸗ 
ders hohen Courſe der Nordbahn⸗Actien wirkten zugleich 
äußerft vortheilhafte Anträge mit, die der Direction dies 
ſes Unternehmens von den galliziſchen Ständen zum Zwecke 
des Weiterbaues der Bahn nach Bochnia und Lemberg 
gemacht worden ſein ſollen. ; 


Frankreich. 

D Paris, 14. De — Die Franzofen intereſſiren 
ſich ſehr lebhaft für Ihren Landsmann, Hrn. Ronge, 
obſchon ihnen eine auch nur oberflächliche Kenntniß 
deutſcher Spezialverhältniſſe, wo ſie namentlich auf gei⸗ 
ſtigen Grundlagen beruhen, gänzlich abgeht. Im Gan⸗ 
zen iſt die Reaction hierorts gegen Jeſuitismus und 
klerikaliſche Uebergriffe jetzt fo durchgreifend, wie zu den 
Zeiten der Reſtauration; und bei den Inſpirationen, 
die der Klerus hier von guter Hand zu erhalten pflegt, 
kann man annehmen, daß er in Berückſichtigung der 
Zeit einlenkt. Merkwürdigerweiſe hat ſich hier feit eini- 
gen Monaten die Theilnahme für deutſche Zeitungen 
ſehr vermehrt und auch die Redactionen hieſiget Blat⸗ 
zer ſchenken ihnen lebhafte Beachtung. Der Befiger 
des Leſekabinets, in welchem ſich meiſtens deutſche Lite⸗ 
raten verſammeln, iſt denn auch angegangen worden, 
die Gazette de Silesie auszulegen. — Das Guizot⸗ 
ſche Miniſterium ſcheint wieder begründete Hoffnung 
auf feine geſicherte Fortdauer zu haben, und man be⸗ 

auptet, daß die / 

ihn 4 übler Laune zuweilen „Profeffor der aus⸗ 
wärtigen Angelegenheiten“) „bei auswärtigen Kabineten 
genießt, ihn hauptſächlich hält. 

„% Paris, 17. December. — Das in der St. 


Dec. — 5 Der rühm⸗ 
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am hellen Tage ansgeraubt 


hohe Achtung, die Guizot (der Hof 


che⸗Kirche geſtern gegen Abend ausgebrochene Feuer 


Es gelang, die Flammen zu bemeiſtern, bevor ſie die 
oberen Theile der Kirche ergriffen. Außer dem Verluſte 
der, fehr werhvollen Orgeln hat man keinen Schaden von Be⸗ 
lang zu beklagen. Außer dieſem Ereigniß hat man geſtern 
noch ein zweites Unglück zu beklagen, welches ſich auf 
der Verſailler Eiſenbahn (linkes Ufer) zwiſchen Sevres 
und Chaville zutrug. Der Verbindungsriegel zwiſchen 
2 Waggons brach, ſo daß die Locomotive mit dem Ten⸗ 
der und dem Sicherheitswaggon vorauseilte und der 
übrige Zug feinen. Lauf noch einige Zeit fortſetzte. Nach 
der einen Erzählung ſoll die abgebrochene Verbindungs⸗ 
ſtange ſich auf dem Boden geſtauet und dadurch den 
Umſturz des Waggons veranlaßt haben. Nach einem 
andern Berichte aber ſoll der Locomotivführer auf das 
Zeichen des Waggoncondukteurs die Maſchine angehal⸗ 
ten haben, wo durch den Zuſammenſtoß der erſte Wag⸗ 
gon des Zuges aus dem Geleiſe gekommen ſei. Der 
Condukteur verlor babei das Leben und mehrere Paſſa⸗ 
giere wurden verwundet. Durch k. Ordonnanz vom 16ten 
d. hat Se. Maj. der König dem Baron Pasquier, 


Kanzler von Frankreich und Präſidenten der Pairskam⸗ 


mer, den Herzogstitel verliehen. Die Debats ſprechen 
ſich heute oſſen dahin aus, daß Hr. Dupin der am 
meiſten zu empfehlende Candidat zur Stelle eines Präſi⸗ 


denten der Deputirtenkammer feis man war in der Ihr 


ten Seſſion mit dem Präſidenten Sauzet nicht zuftie⸗ 
den; er verſtand nicht, die ſtürmiſchen Debatten zu len⸗ 
ken. Der Globe, indem er die Bedeutung der Preſſe 
beſpricht, meint, daß Louis. Philippe keine Zeitungen 
läfe (J, weder miniſterielle noch oppofitionelle, daß aber 
die Prinzen weit eher die Oppoſitionsdlätter zur Hand 
nehmen, als die befreundeten, indem es unbedingt beſſer 
ſei, ein Auge auf ſeine Feinde als auf ſeine Freunde 
zu haben. Die Gaceta enthält die Ordonnanz, in 
Kraft welcher dem Oberſten Rengifo und feinen Mit: 
verſchwornen durch die Gnade der Königin die verwirkte 
Lebensſtrafe erlaſſen wird. Der National von heute 
meint, die Begnadigung des Oberſten Rengifo ſei nicht 
der Erguß wirklicher Menſchlichkeit. Die Wahrheit die⸗ 
fee ſchändlichen Geſchichte ſei ihm heute Morgen von 
ſeinem Madrider Correſpondenten mitgetheilt worden. 
Der höchſte Gerichtshof habe nämlich die Ungeſetzlichkeit 
und die Incompetenz des Kriegsraths erkannt. Man 
hätte demnach den Prozeß noch einmal vor einem regel⸗ 
mäßigen Gerichtshof beginnen müſſen, um doch die 
öffentliche Meinung einigermaßen zu beſchwichtigen. 
Dort würden alle die niederträchtigen Machinationen 
ans Licht gekommen ſei, welche die Regierung ſelbſt ins 
Werk geſetzt, um ſolche Opfer des Factionenſpiels zu 
bekommen. Man würde die geheimen Aufteizer, Spione 
und Verräther, die beſtochenen Ankläger und leidenſchaft⸗ 
lichen Partei⸗Richter entdeckt haben. Da habe man 
zur Comödie des Gnadenweges ſeine Zuflucht genom⸗ 
men; die gefürchtete Caſſation ihres Urtheils habe die 
Regierung zur Milde getrieben, habe ſie zu dem ganzen 
Puppenſpiel von Arillos Fußfall, Bittſchrift und der 
Königin Rührung gezwungen. Nun gratulire man der 
Regierung zu dieſer milden Maßregel. Die Milde ei⸗ 
nes Narvaez und die Sanftmuth des Tigers ſeien Phäno⸗ 
men, werth, unter Glas geſtellt zu werden. Aus Ba⸗ 
dajoz ſchreibt man, der Plan Ejpasteros und feiner Ge⸗ 
fährtin ſei anfangs dahin gegangen, an der andaluſiſchen 
Küfte zu landen und einen Handſtreich gegen Cadix zu 
nun aber hätten ſie ſich nach Galizien hin 
gewendet. In den Debats findet ſich ein langes Schrei⸗ 

welche die engliſche Kirche 
ſcheint in der 
ſie noch halten, 


Man glaubt indeſſen, 


offen zur römiſchen Lehre bekennen werde. . Sein 
incriminirtes Buch führt den. Titel: „The ideal 
of a christian church considered.“ — Die 


heutigen Debats bringen einige Bemerkungen über das 
Ober» Genfurgericht und die Inconſequenz der einzel⸗ 
nen Cenſoren in Preußen und theilen ſodann aus der 
Schleſiſchen Zeitung die Gründe mit, welche das Ober⸗ 
Cenſurgericht bewogen haben, das Urtheil des katholi⸗ 
ſchen Prieſters Ronge über den angeblich heiligen Rock 
zu Trier der genannten Zeitung zum Druck zu geſtat⸗ 
ten. Ronges Schreiben hat in dem aufgeklärten Frank⸗ 
reich große Senſation gemacht, natürlich in anderer Hin⸗ 
fiht als in Deutſchland. Es wird nämlich hier als 
ein Beweis angeſehen, daß Deutſchland an ſeiner eige⸗ 
nen kirchlichen Einheit zu arbeiten anfange. Ueber den 
eigentlichen Gegenſtand des Rongeſchen Schreibens iſt 
der gebildete Franzoſe längſt hinweg, daher es in dieſer 
Hinſicht keinen Enthuſiasmus zu erregen vermag. 
Brieſe aus Figueras vom Zten d. melden, daß 
Eſparteros Anhänger ſich an der Grenze derſammeln, 
um einen Einfall in das Lampourdan zu machen; an 


Haffnaer, wird wahrſcheinlich noch nicht vor 
ſiſen erſcheinen; ſein Verteidiger 8 inne 
in die Caſſabücher der Väter Jeſuiten, was dieſe ver⸗ ö 
weigern. f f i 

Vom franz. Oberrhein, 16. December. (F. J. 
Ein großer Theil der elſäſſiſchen Deputirten pr ir 
bereits in der Hauptſtadt. Die Gefängnißreform wird 
in den Kammern ſehr bald zur Berathung kommen 
und daß eine Aenderung in dieſem ſo wichtigen Zweige 
der Geſetzgebung außerordentlich vonnöthen, das haben 
die vor einigen Tagen vor den oberrheiniſchen Aſſiſen 
bei Gelegenheit des dem „oberrheiniſchen Kurier” gemach⸗ 
ten Prozeſſes ſtattgehabten Verhandlungen deutlich be⸗ 
wieſen. Die Behandlung, wie ſie den Gefangenen im 
Zuchthauſe zu Enſisheim zu Theil wird, iſt, nach der 
Ausſage vieler Zeugen, eine ſehr hartherzige, wenn nicht 
barbariſche zu nennen. Der Redakteur des oberrheini⸗ 
ſchen Kuriers ſprach mit Würde und Feſtigkeit und 
ſuchte zu beweiſen, was er gegen die Zuchthausverwal⸗ 
tung behauptet hatte. Die oberrheiniſchen Aſſiſen 
ſprachen den angeklagten Redakteur in allen Punk⸗ 
ten frei. Dieſes Urtheil wird in ganz Frankreich 
ſeinen Eindruck nicht verfehlen und die Zuchthausver⸗ 
waltungen werden ſicher in der Folge menſchlicher han⸗ 
deln. Das Vortheilhafte der öffentlichen Gerichts ver⸗ 
handlungen zeigte ſich auch bei dieſer Gelegenheit wieder 
ſehr deutlich, denn es kamen Thatſachen zum Vor⸗ 
ſcheine, die nie bekannt geworden wären, wenn bei 
dieſer Prozedur das heimliche Verfahren angewendet 
worden wäre. 
Aus dem: füdlihen Frankreich, im December. 
(Allg. Kirchenztg.) Im Departemente du Var (Pro- 
vence) hatte der Biſchof von Antibes auf einem Dorfe 
eine Schule (Ecole secondaire) errichtet. Der Vor⸗ 
ſteher derſelben, der katholiſche Pfarrer Roize, iſt mit 
ſeiner ganzen Gemeinde zum Proteſtantismus überge⸗ 
treten und predigt jetzt das Evangelium den Gemein⸗ 


den in der Nachbarſchaft. In zwölf jener Gemeinden 


iſt die Neigung zum Proteſtantismus ſehr ſtark ausge⸗ 
ſprochen. In Poitou haben dreißig Gemeinden ihre 
curés vertrieben und leben ſeitdem (ſeit 1830) ohne 
kirchliche Vereinigung. Sie verlangen jetzt proteſtan⸗ 
tiſche Pfarrer. Die Vorſteher derſelben haben eine 
Schule gegründet und dazu einen Director von Genf 
verlangt. In dem Departement de la haute Loire, 
de la haute Marne zeigt ſich eine ſehr ſtarke pro⸗ 
teſtantiſche Bewegung. In dem Departement Pas de 
Calais, wo ein Genfer der Pfarrer einer evangeliſchen 
Gemeinde iſt, verlangen viele Katholiken proteſtantiſch 
zu werden. Von Genf ſind ſechs Pfarrer verlangt 
worden, um ſogleich unter Katholiken angeſtellt zu wer⸗ 
den. Es iſt hier (in Genf) ſolcher Mangel daran, daß 
man vorgeſchlagen hat, fromme und gebildete Männer 
(Laien) zu weihen, damit fie. die Sacramente erthei⸗ 
len können. a > j 


x 


pantem 
* Madrid, 10, Dec. — Das Eco del Com- 
mereio bittet feinen Correſpondenten und Alle diejeni⸗ 
gen, die ihm ſchreiben, ihre Briefe offen zu ſenden, weil 
die Poſt alle an die Redaction gerichteten Briefe doch 
erbreche und ſich nicht einmal die Mühe gebe, die Briefe 
wieder zu ſchließen. 


Großbritannien. ' 
London, 14. Dec. — Die Times in ihrer heuti- 
gen Nummer erklären ſich mit großer Entſchiedenheit 
gegen die vom Erzbiſchof von Canterbury zu berufende 
Prälatenverſammlung, welche über die abweichenden Ges ' 
bräuche in der engliſchen Kirche und die darüber herr⸗ 
ſchenden Zwiſtigkeiten entſcheiden ſoll. Die Times thei⸗ 
len nicht die Anſichten derer, welche in einer Verſamm⸗ 
lung das einzige Heilmittel für alle Wunden der blu⸗ 
tenden Kirche ſehen. Es mehren ſich, ſchließen die Times 
mit jeder neuen Poſt die Zeichen eines kommenden 
Sturmes. Die Laien ſcheinen am Ende entfchioffen 
unabhängig vom Klerus zu handeln und das von ihren 
Predigern zu verlangen, wozu fie nach ihrem eigenen 
Gefühl das Recht haben. Die verſchiedenen Vorgänge 
zwingen zu der Frage, ob noch immer die Kirche — 
Vlützen, der Stolz und die Kraft des Landes fei oder 
ſollen ihre Tempel vernichtet, ihre Versammlungen zer⸗ 
ſprengt, ihre Anhänger entfremdet werden durch das ver⸗ 
55 und unnütze Aufdringen von Ceremonien und 
eee dem Volke ein Gräuel, nur dazu 
„Theilung und in de 
Aach au hum Verderben n Schooß aten 
a In der City waren Nachrichten vom Cap bis zum 
28. September eingelaufen, welche die traurige Kunde 
brachten, daß der Oſtindienfahrer St. Mengo, ein Schiff 
von 355: Tonnen, am Kap bei einem ſurchtbaren Weſt⸗ 
ſturme den 20. September unterging. Zehn Mann 
verloren dabei ihr Leben; das Schiff war mit ſeiner 
Ladung 60,000 Pfd. werth. 4 


a 1 eig ie n. 
„ Brüſſel, 17. December. — Die Kammer hat 


ihrer Spitze ſteht General Seoane, dem ein von Lon⸗ heute nach Anhörung einiger Beri . 
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Die franzöſiſchen und ſpaniſchen Grenzbehörden entwickeln fortgeſetzt. Die Hrn. Bloy de Burdinne und Manitius 
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bu Shan 


griffen den Vertrag an; er wird von Hr, d'Hoffſchmidt 
und dem Miniſter des Innern 1 0 De⸗ 
vaur bemerkt, daß die Sprache des Miniſters immer 
mehr unzuverläſſig werde, was die Auslegung des Art. 
19. beträfe, der von dem Eingange des Eiſens und der 
Gußwaaren in Preußen handelt. Auf das Verlangen 
des Miniſters des Innern bildet ſich die Kammer zum 
gebeimen Comité, um über dieſen Gegenſtand neue Er⸗ 
klärungen zu vernehmen. 


Antwerpen, 13. December. (A. 3.) Der Ver⸗ 
trag mit dem Zollverein wird, ſo wie er iſt, mit einer 
Majorität von mehr als 80 Stimmen (man berechnet 
85 Stimmen) angenommen werden, obgleich die Kam⸗ 
mern in Bezug auf einzelne Punkte ſich einige tadelnde 
Bemerkungen erlauben werden. Hierauf wird indeſſen 
das Publikum, und namentlich der Handelſtand unfrer 
Stadt wenig Werth legen. 


Schweiz. 


Bern. Auf der Volksverſammlung in Fraubrunnen 
waren beinahe alle Landestheile durch angeſehene Män⸗ 
ner vertreten; auch Solothurn und Aargau waren ver⸗ 
treten. Folgende Beſchlüſſe wurden einmüthig gefaßt: 
1) Der Regierung des Kanton Bern das Zutrauen des 
Berner Volkes, ſo wie der freiſinnigen Schweiz auszu⸗ 
ſprechen. 2) Dieſelbe zu erſuchen, ſich an die Spitze 
des ſich jetzt mit aller Macht erbehenden Prinzipien⸗ 
kampfes zu ftellen, ſich mit den freiſinnigen Regierun⸗ 
gen zur Bekämpfung des Jeſuitismus und ſeiner Po⸗ 
litik zu verbinden. 3) Verbindung der Völkerſchaften 
der Schweiz zur Ausweiſung der Jeſuiten. 4) Auf⸗ 
trag an das Comité zur Bildung bewaffneter Vereine. 
(Aehnliche Beſchlüſſe ſind in Zofingen gefaßt worden.) 


Aarau, 16. December. (3. 3.) Das Staatsſchiff 
von Luzern iſt, mittelſt des Sieges ſelbſt, fo leck gewor⸗ 
den, daß es unmöglich lang wird über Waſſer bleiben 
können. Wir freuen uns, die Bemerkung zu machen, 
es gewinne den Anſchein, das Volk der Eidgenoſſen 
wolle endlich auch einmal in Gemeinvaterländiſchem 
von dem unbeſtrittenen Urrechte Gebrauch machen, das 
bisher nur auf die Kantone geſtaltend einzuwirken 
pflegte. Die Jeſuiten, ſo ſteht im Schickſalsbuch ge⸗ 
ſchrieben, müſſen die Eidgenoſſenſchaft meiden. 


Luzern, 16. December. — Die Truppen des Kan⸗ 
tons Schwyz rücken an die Grenze von Luzern, um 
einem Einfalle von Freiſchaaren, womit man den Kan⸗ 
ton Luzern von allen Seiten her bedroht, nöthigenfalls 
mit allem Nachdrucke zu begegnen. — Der apoſtoliſche 
Nuntius bei der ſchweizeriſchen Eidgenoſſenſchaft hat 
durch einen perſönlichen Beſuch bei dem Bundespräſiden⸗ 
ten und Schultheiß K. Siegwart⸗Müller feine Glück⸗ 
wünſche zur glücklichen Beſiegung der großen Gefahren 
dargebracht. 


Luzern. (A. 3.) „Unter den in Luzern Verhaf⸗ 
teten befinden ſich die HH. Caſimir Pfyffer und Alt⸗ 
ſchultheiß Kopp nicht. Ehrenmänner wie dieſe, welche 
Muth und Talent genug haben, ihren Ueberzeugungen 
auf dem Felde des parlamentariſchen Kampfes den Weg 
zu bahnen, und republicaniſche Reſignation genug be⸗ 
ſitzen, ſich einer geſetzlichen Majorität zu unterwerfen, 
welche die Rückwirkung rabicaler Windbeutelei iſt, bes 
ſudeln ihre Hände nicht in Verrath und Meuchelei. 
Sie ſind beide in Luzern frei und von Freund und 
Feind geachtet.“ 


Osmaniſches Reich. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 14. Dec. 
Bosnien gährt es wieder; fremde Emiſſaire, worun⸗ 

ter namentlich einige Serben genannt werden, ſollen in 
Verbindung mit den auftühreriſchen Fanziskaner⸗Mön⸗ 
chen, das Volk zum Ungehorſam und Widerſtand gegen 
die türkiſche Regierung und zur Abgabenverweigerung 
eine Vereinigung Bosniens und Ser⸗ 
Auch in Herzegowina ver⸗ 
und in Colaſſia iſt ein ziem⸗ 
N ausgebrochen, der den Weſir 
eee rg und zur Zuſam⸗ 
pen nöthigte. Ebenſo dauern die 
und wach del Albanien fort; der Seriasker Re⸗ 


— rue 2 und bel it feinen Truppen bei Dibra 
und nach Konſtantinopel 55 ſcha von Didra abgeſetzt 


t t 
wurde ein großherrlicher Ferman Nen In Scutari 


2 blizirt, mitt lſt deſſe 
die Ausübung der eigenmächtigen g 3 
indem zugleich verſichert wird, daß — 4 — 
jedes Verbrechen gewiſſenhaſt beſtrafen werde. Du 3 
der Katholiken in dieſem Paſchalik wird ſehr * 
geſchildert. Die montenegriniſchen Horden hören nicht 
auf, von Zeit zu Zeit räuberiſche Einfälle in das türki⸗ 
ſche Gebiet von Herzegowina zu machen; aber auch dle 
dalmatiniſchen Grenzen werden von ihnen beunruhigt. 


+ Schreiben von der türkiſchen Grenze, 16. Dechr.] fein 


In der Wallachei ſcheint das Mißvergnügen der ſchon 
zum Theil verſöhnt geweſenen Bojaren in Folge der 
Kundmachung des großhertlichen Fermans, wodurch der 
Hospodar zu längerer Guspenfion der General⸗Verſamm⸗ 
lung ermächtigt wird, immer mehr zu wachſen und wei⸗ 
tern ernſten Beſorgniſſen Raum zu geben. Auch in 


— 2620 ͤ—-— 
der Moldau fürchtet man einen ähnlichen Gewaltakt. 
Man ſchreibt dieſes eniſchiedene Auftreten nordiſchem Ein⸗ 
fluſſe zu, und es iſt ſonach begreiflich, daß ſich die öffent⸗ 
liche Stimmung eben ſo ungünſtig über die Schutzmacht 
als über die eigene Regierung äußert. Ueber das was 
beide Hospodare in Fokſchan berathen und beſchloſſen 
haben, iſt vorerſt nichts mit Beſtimmtheit zu melden. 
Alexandria, 26. November. (A. 3.) Heute iſt 
der Vicekönig, von wenigen feiner Officiere begleitet, im 
beſten Wohlſein hier angelangt. 


Miscellen. 

Da Oeffentlichkeit des Rechts verfahrens 
und die Schwurgerichte jetzt allenthalben beſprochen 
werden, wenigſtens zu der ſtillen Sehnſucht der 
Völker gehören, fo nimmt ein Mitarbeiter des „Als 
gemeinen Anzeigers der Deutſchen“, vom Rhein, keinen 
Anſtand, in einer der jüngſten Nummern dieſer Zeitung 
aus den Denkwürdigkeiten feines Großvaters ein bezüg⸗ 
liches Blatt mitzutheilen, obſchon er für den Augenblick 
keine weiteren hiſtoriſchen Belege für die Wahrheit und 
Genauigkeit ſeines Inhalts hat. Aber der Charakter 
eines alten Kriegers, welcher den großen Volkshelden 
Friedrich ſtets hoch verehrte und am Herzen hegte, 
bürgt ihm dafür, daß an der Sache ein wahrer Kern 
zu finden, daß das Einzelne ſich vielleicht noch mit Ge⸗ 
nauigkeit wird herausſtellen laſſen, — daß es mithin 
() eine Thatſache iſt: wie in Berlin, unter 
des großen Königs Vorſitz, ſchon einmal ein 
Schwurgericht ſtattgehabt hat, und daß die Vor⸗ 
trefflichkeit dieſes Gerichtsverfahrens ſchon von dem gro⸗ 
ßen Staatsmann anerkannt wurde, bevor dieſe urdeutſche 
Einrichtung durch die franzöſiſche Staatsumwälzung wie⸗ 
der in Frankreich, wie auch in einem Theile Deutſch⸗ 
lands zur Geltung gelangte. In dem Kriege mit 
Sachſen hatte Friedrich II. ein junges Mädchen, eine 
gewandte Malerin, welche für die ſächſiſche Porzelan⸗ 
werkſtätte in Dresden mit vielem Erfolge gearbeitet 
hatte, für ſeine Fabriken gewonnen und nach dem Feld⸗ 
zuge mit nach Berlin geführt. Das Mädchen, fleißig 
und geiſtvoll arbeitend, hatte allen Anforderungen genügt, 
ſehnte ſich aber mit der Zeit in ihre Heimath zurück, 
entweder, weil Familienverhältniſſe obwalteten, oder weil 
ihr das Leben in Berlin nicht zuſagte, oder auch, weil 
ihr die Verſprechungen, welche ihr im Beginn gemacht 
worden, nicht in Erfüllung gegangen waren. Mehr⸗ 
mals hatte ſie um Erlaubniß gebeten, nach Dresden 
zurückkehren zu dürfen und um Aufhebung des einge⸗ 
gangenen Vertrages nachgeſucht: des Königs Wille 
hatte ihr aber ſtets unüberſteigliche Hinderniſſe in den 
Weg gelegt, ſo daß ſie ſich zuletzt lediglich als eine Ge⸗ 
fangene zu betrachten hatte. Nachdem dieſes Verhält⸗ 
niß eine Zeit lang in der Weiſe offenkundig fortbeſtan⸗ 
den, das Mädchen ſich auch wohl hier und da in ſehr 
gereizter Stimmung ausgeſprochen, wurde die Hauptſtadt 
eines Tages durch die Nachricht eines Majeſtäts⸗Ver⸗ 
brechens in Bewegung geſetzt, als deſſen Urheberin allge⸗ 
mein die mismuthige Malerin bezeichnet ward. Der 
König hatte eine koſtbare Taſſe durch fie anfertigen laſ⸗ 
ſen, welche, ſo ich nicht irre, für einen ausländiſchen 
Herrſcher (für die ruſſiſche Kaiſerin?) beſtimmt war; in 
dieſer Taſſe aber hatte ſich neben dem Gemälde zugleich 
das beißendſte Spottgedicht auf den Geber, wie auf die 
zu Begabende gefunden; ſo daß das Geſchenk, wenn 
deſſen Inſchriſt nicht frühzeitig genug entdeckt worden 
wäre, leicht zu einem Zerwürfniſſe unter den Herrſchern 
und, nach dem Geiſte der Zeit, vielleicht auch unter den 
Völkern geführt haben würde. Es war alſo nichts na⸗ 
türlicher, als daß eine Unterſuchung eingeleitet, daß die 
Verdächtige eingezogen und verhört wurde. Je länger 
das Rechtsverfahren ſich hinzog, deſto klarer trat die 
Schuld der armen Malerin ans Licht, dergeſtalt, daß 
ſich alle Kreiſe der Hauptſtadt ſchon über ihre Strafe 
einigten. Auch bei Hof wurde der Stoff natürlich ver⸗ 
handelt und zwar eines Tages ſo laut, daß der König 
darauf auſmerkſam wurde. Bei einer feſtlichen Gele⸗ 
genheit nämlich war der engliſche Geſandte mit ei⸗ 
nigen berühmten preußiſchen Staats⸗ und Rechtsmännern 
in eine gelehrte Erörterung über den fraglichen Fall ge: 
rathen, die ſich ſo hitzig weiter ſpann, daß der König 
herbeigezogen wurde, und geſpannt zuhörte. Alle wa⸗ 
ten für die Schuld der Angeklagten, außer dem 
Britten, welcher gerade das Gegentheil behauptete 
und ausſprach, daß vor freiſinnigen brittiſchen 
Rechtseinrichtungen des Mädchens Unſchuld 
einleuchten, die Geſchwornen freiſprechen müßten. Der 
König, welcher hier ſeldſt betheiligt war und den Thäter 
gern ausfindig gemacht hätte, der dazu von jedem gro⸗ 
ßen und kühnen Gedanken leicht zu begeiſtern war, 
miſchte ſich nun auch ins Gefpräch und warf ein: daß man ja 
dann leicht zumgwecke kommen könne, wenn man das engliſche 
Verfahren auf dieſen Fall anwende. Da der Brite auf 
er Anfſicht beſtand und mehrere Große neugierig was 
Na die Wirkung eines ſolchen Rechtsganges in der 
8 be iu beobachten, fo wurde der König zur Ausfüh⸗ 
— eines Gedankens mehrſeitig angeregt, und zwar 
die 1 Sade daß gleich für die naͤchſten Tage 
Dar gen anderaumt wurden. Der englifhe Ge: 

ot feine Dienſte als Staatsbehörde an, und 


; wählte ſich unter den ihm als fähig bekannten Staats⸗ 
männern Unterſuchungsrichter, Anwälte und Geſchworne, 
während der große König — wenn Ref. nicht irrt — 
ſelbſt die Stelle des Vorſitzenden einnahm. 
Dingtag kam heran, die Geſchwornen ſaßen zu Gericht. 
Als der Menſch dem Menſchen mit offener Stirn ent⸗ 
gegen trat, als öffentlich und mündlich vor dem ver⸗ 
ſammelten Hofe die Sache abgehandelt wurde, ſtellte ſich 
die Unſchuld der Künſtlerin ſiegend heraus, ward 
dem verkannten Mädchen die glänzendfte Genugthuung, 
wie ſicher auch die Bosheit ſchon auf ihr Verderben 
gezählt hatte. — In der königlichen Porzelanfabrik bes 


fand ſich nämlich unter andern Angeftellten ein getaufte 


Jude, welcher vorzüglich damit beauftragt war, die fer⸗ 
tigen Gefäße zu verpacken und an ihren Beſtimmungs⸗ 


ort zu befördern. Dieſer Menſch, der in dem beſten 


ſittlichen Rufe, im Geruche der Biederkeit und Recht⸗ 
lichkeit ſtand, entbehrte doch gänzlich des innern Gehal⸗ 
tes. Mit dem Fabrikweſen und ſeinem Geſchäftsgange 
aufs genaueſte vertraut, hatte er längſt vorgehabt, neben 
der königlichen Anſtalt eine ähnliche auf eigene Rech⸗ 
nung in Berlin zu gründen, ſo wie er nur die ſchickli⸗ 
chen Arbeiter dafür gewonnen haben würde. Die Künſt⸗ 
lerin hatte ihm dazu die gegründetſten Hoffnungen ge⸗ 
geben. Sie war wider Willen in Berlin feſtgehalten, 
wozu der Ränkeſchmied vermuthlich durch ſeinen Einfluß 
viel beigetragen, war mißvergnügt und ſuchte ſich gewiß 
gern dem Dienſte des Königs zu entziehen. Der kluge 
Rechner trachtete alſo, ſich das Mädchen geneigt zu 
machen und es für ein Ehebündniß zu gewinnen, um 
mit dieſem zugleich in den Stand geſetzt zu fein, fein 
Geſchaft auf eine glänzende Weiſe zu eröffnen. Die 
Künſtlerin hatte aber mehr als eine Verſorgung gewollt, 
wünſchte keine Ehe ohne Liebe einzugehen und war mit 
dem Bewerber natürlicher Weiſe dadurch zerfallen. Als 
dieſer alle Hoffnungen vereitelt ſah, je die Hand des 
Mädchens zu beſitzen, verwandelte ſich ſeine Liebe in Haß, 
und er beſchloß die Sorgloſe zu verderben. Er hatte 
deshalb vor der Verpackung der durch die Künſtlerin 
gefertigten Schale raſch das fras liche Stachelgedicht ein⸗ 
gebrannt und dann für deſſen Entdeckung Sorge getra⸗ 
gen. Der Vorzug des Geſchwornengerichts, des 
lebendigen Verfahrens, gegenüber dem papiernen, 
todten hatte ſich auf die glänzendſte Weiſe dem preußi⸗ 
ſchen Hofe dargeſtellt; dennoch nahm der große König 
darauf weiter keine Rückſicht, und wohl nicht ohne hin⸗ 
reichende Gründe. Einmal hatte er eben ein neues 
Verfahren angeordnet, das, kaum eingeübt, wieder von 
einem neuen verdrängt, leicht zur Verwirrung hätte 
führen können. Dann thürmten ihm die einheimiſchen 
Rechtsgelehrten, die von Jugend an in das Handwerk 
eingeübt waren, einen ſolchen Wall von Bedenklichkeiten 
entgegen, daß der Weiſe es bei der einmal getroffenen 
Ordnung bewenden ließ und das Beſſere der Zukunft 
anvertraute. — In den Landen, wo das Schwurgericht 
feit Jahren eingeführt iſt, ſieht jeder Bürger daſſelbe als 
eine Garantie der Freiheit und feiner perſön⸗ 
lichen Sicherheit an: als welche es auch die tüch⸗ 
tigſten Rechtsgelehrten aller Völker anerkannt haben. 


* Antwerpen, 16. December. — Eine aus 30 
kleinen Kindern beſtehende Ballettruppe unter der Di⸗ 
rection der Mad. Weiß von Wien zieht ſeit mehreren 
Tagen die Menge ins Schauſpielhaus. Die Einnahme 
vom Sonntage belief ſich auf 2700 Fr., eine für Ant⸗ 
werpen unerhörte Summe. Dieſe Kinder führen meh⸗ 
rere deutſche Tänze und die 
ſtaunlich geſchickte Art auf. 


London, 16. December. — Ein ſchrecklicher Unfall 
trug ſich Samſtag Abend auf dem Drurplanes 
Theater zu. In der Brandſcene, im zweiten Akte 
der revolte du Harem fing der Anzug von 
Webſter plötzlich am Gaſe Feuer und in einem 
ſtand ſie in vollen Flammen. Den Schreck zu beſchrei⸗ 
ben, wäre vergebens. Die Damen in den Logen tob⸗ 
ten und ſchrieen, während das arme Mädchen verzwei⸗ 
felt auf der Bühne umherrannte. Sie wäre verloren 
geweſen, da das Corps de Ballet und Madame Plun⸗ 
kett ihr nicht Beiſtand leiſten konnten, wenn nicht plötz⸗ 
lich ein Mann hinter den Couliſſen ſich auf fie ſtürzte 
und zu Boden warf und das Feuer dadurch bemei⸗ 
ſterte, daß er ſie auf dem Boden umherwälzte. Er 
beſchädigte ſich dabei nicht ſehr. Zum Glück war ein 
Arzt, Dr. Marsden, im Theater, welcher gleich darauf 
zut Hülfe herbeeilte und die angemeſſenſten Mittel ans 
wandte, ſo daß Alles geſchah, um ſie zu retten. Die 
Beklagenswerthe hat ſchreckliche Wunden davongetragen 
und es iſt ſehr zweifelhaft, ob fie mit dem Leben davon 
kommt. Ihre liedmaßen ſowie Geſicht und Hals 
ſind auf die furchtbarſte Weiſe verbrannt, nur ihr ſchöͤ⸗ 
nes Haar iſt verſchont geblieben. Ihr Schickſal findet 
die allgemeinſte Theilnahme. (Wir hören, daß ſo eben 
Fräulein Webſter außer Lebensgefahr erklärt worden.) 


— 


Mit zwei Beilagen. 


Der große 


famoſe Polka auf eine er⸗ 
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Schleſiſche Communal⸗Angelegenbeiten. wos Tauſende gut und ausgezeichnet gefunden haben, als boher und reicher Segen des Geiſtes der Erkennt⸗ 
Patſchkau, 22. December. — Nach Mittheilung unter welchen Tauſenden auch wahrscheinlich einige Ur⸗ niß 510 der ſittlichen Bildung des Jahrhunderts er⸗ 
der königl. Hochlöbl. Regierung zu Oppeln iſt der $. 10 theilsfähige find, und ſich in Betreff der Praͤdikate, ſcheint“ fo iſt Jeder zu fragen berechtigt: was meint 
ber Circulat⸗Verfügung gedachter Behörde vom 7. De welche der Predigt beigelegt werden, mit der Annahme | denn Recenfent unter dieſem hohen und reichen Segen 
d. J. dahin mobifigirt, daß, wenn auch ein in der deruhigen: Rezenſent habe entweder keine Humanität der Erkenniniß und der ſittlichen Bildung des Jahr⸗ 
img gegenwärtiger Stadtverordneter als ſtudirt, oder der Inhalt der Predigt habe irgend eine hunderts! Förſter nennt das Unkraut, das er bekämpft 
wunde Stelle in ihm berührt, wodurch eine gewiſſe Ge: mit Namen, warnt vor dem böſen Geiſte, der oft in 


Magiſtrats Mitgled Du Vorſchlag gebracht wird, DAR: müthserregung verurſacht worden. Man könnte ferner! Lichtsgeſtalt einherwandelt. Darf das der Prediger nicht? 
„ zen, d. i. die Förderer und Freunde, ſondern das Un: und partheiiſche Färbung der Preſſe. Soll er das nicht, 
werden: den Vorwurf ad 3 mit der Behauptung, daß ſter gegenüber, den hohen reichen Segen der Erkenntniß 
erfolgt und es ſcheint auch als wenn daſſelbe noch weit 
dem vollendetſten Menſchenwerke noch immer etwas und dies Urtheil gereicht dem Domprediger Förſter dann 
bedauern, das Directorat am Eliſabeth⸗Gymna⸗ 
gewordene Auflage dieſer Predigt nachweiſen. Allein,] ſter. Er gehört weder zu denen, welche die Schrift 
einen der geachterften Repräſentanten der freieren Rich⸗ 
lung des Verfaſſers, und darüber noch ein Paar Worte. im Voraus geahnt und Seite 20 vorhergeſagt. Was 
en Dee Batholifeystpeoiogifchen Rua Reden werden nicht in geheimen Klubbs, vor wenigen | feiner großen und frommen Gemeinde wirkt, welcher 
en cee enen chen die neh wirkt, was er ſeiner großen und gebildeten Gemeinde alle bitteren Erfahrungen reichlich entſchädigen. 
i i i ätter, ſo a pen 
Vorliebe beige. Die kleinen Lokalblätter ſonſt ganz ahnung, und taufend- noch ſchümmete a < 
eifer gegen die befürchtete Beſchränkung religiöſer Frei⸗ { ' 
8 kann — werden das ſchöne und heilige Band des Ver⸗ 
der buchhändleriſchen Spekulation. — Mit 
Machwerk 5 vom Himmelreiche ſehen wir hier umgewandelt; die Auf⸗ 
46 werden Kleidungsſtücke, Speiſen, Holz ausge⸗ 5 
. lunungeſtücke, Speifen, Dal; AUO nung verkehrt zur rückſichtsloſen Bekämpfung deſſen, 
2 iche über die Kä l 1 5 ö 
Vor mir liegt der Bericht über die Kämmereiverwa Jahehunderts vefgpeint; (ein Pröbchen dieses reichen Se⸗ 
meiſten hülfloſen Proletarier. — In unſeren Zeitungen wir beinahe bezweifeln, daß Rezenſent die Predigt, die 
könnten. Sehr richtig wird dabei bemerkt, daß die Ge⸗ des Unkrauts — (um deſſen Schorn den ee, 
„Da werden nun wieder Viele ſein, welche fragen: 
und ſo den Hader ins Unendliche fortfpinnen? Gott bes 
Oder, daß wir den Haß und die Zwietracht in das ge⸗ 
über uns hereinzurufen! Selbſt wenn wir die Macht 
folgen, zu ſegnen, die uns verläſtern. Nicht 
dem Herrn für den großen Tag der Ernte; aber uns 
Wenn ferner Recenfent behauptet: „Jörſter fehe das 


deſſenungeachtet in Betreff der übrigen Kandidaten an den Vorwurf ad 1 mit der Predigt ſelbſt, und nament- Förſter eifert nicht gegen die Freiheit der Preffe, er 
Tagesge ſchichte. kraut, d. i. diejenigen, welche die Wahrheit entſtellen, auch dann nicht, wenn er das Unheil, das ſittliche 
es allen den Ländern zur Ehre gereiche, wo ſolcher | und der ſittlichen Bildung des Jahrhunderts nennt, dann 
hinausſteht. — Die gegen Profeſſor Dr. Haaſe wegen 
Mangelhaftes zu finden fei, ab, und als die ſchlagendſte wahrhaft zur Ehre. 
fium nicht angenommen zu haben und Willens 
wie wir ſchon angedeutet, ſcheint die Predigt bei diefer | „ſtumme Hunde“ nennt, noch zu den Miethlingen, die, 
tung. Unter den vielen Widerſprüchen, welche die 
Es kann nicht unſere Abſicht ſein, den Domherren er aber vor Gott, ſeinem Amte und ſeinem Gewiſſen 
dern, Baltzer, Movers und Demme, gegen die darin Eingeweihten gehalten. Die Domkirche iſt die Stätte Kirche und Glauben noch zu den heiligſten Bedürfniſſen 
immer die fonderbarften Girächte um. Ja al er gilt, welches Urtheil über ſein Rednertalent und die Ge⸗ „Der Jünger iſt nicht über den Meiſter; haben ſie das 
differen ili it einem Male an der Sy⸗ l 3 
2 t, betbeifigten ſich mie ee h 8 wenn es noch ſchlimmere geben, wenn die intendirte 
heit Front machte. — Wir werden jetzt mit Broſchü⸗ n r nm 
| trauens zwiſchen ihm und feiner Gemeinde nicht zer⸗ 
Beer menden Kälte beginnt auch die Lage un: a 
0 forderung des Herrn Chriſtus zur Weisheit in Bezug 
; i i d Er⸗ 125 
F N was er für ein Uebel anſieht, was aber Millionen von 
tung der Stadt Neuſalz a. d. O. Daraus geht her⸗ ens des Geiſtes und der ſittlichen Bildung iſt wohl 
laſſen ſich Stimmen von Seiten katholiſcher Geiſtlichen | rezenſirt, geleſen hat; denn dann müßte er ja wiſſen, 
bildeten nur gegen kirchliche Intereſſen, nicht aber gegen fenten im Widerſpruche mit ſich ſelbſt ganz beſonders 
Wodurch ſollen wir diefe Wachſamkeit erweiſen in ſol⸗ 
hüte uns davor, meine Geliebten! Ihr würdet, ganz 
ſcllſchaftliche Leben hinauskragen, und dort, wie wir kön⸗ 
hätten, zu züchtigen, zu verfolgen, zu unterdrücken, im⸗ 
ausreißen ſollen und dürfen wir das Unkraut, damit 
zu ſichern, wie wir können und dürfen, und möglichſt 
für ein Uebel an, was Millionen von guten Cyriſten 


— 


„ Von der Oder, 21. December. — Mein Ar⸗ 
tikel vom 26ſten v. M. in Nr. 284 der Schleſ. Ztg. 
hat in derſelben erſt kürzlich, zwei verſchledenen Mitthei⸗ 
lungen nach, auch zwei verſchiedene Angriffe erfahren, 
die ich, mit Hinweiſung auf die Thatſachen, welche meine 
Angaben begründeten, gleichzeitig abwehren will, 
während ich ſonſt die eine oder andere Proteſtation auf 
ſich beruhen laſſen könnte. Angeblich mehre Katholiken 
zu Brieg, von denen jedoch nur Einer ſich der Re⸗ 
daktion nannte, haben zuerſt durch dieſelbe die Richtig⸗ 
keit meines Referats über die Wirkungen des Ronge'⸗ 
ſchen Briefes zu Brieg beſtritten. Es ſoll in der 
dortigen katholiſchen Kirche (am ſelben Sonntage, wo: 
Herr Domprediger Förſter zu Breslau feine bekannten 
Bannſtrahlen von der Kanzel herab gegen die ſchleſiſche 
Tagespreſſe ſchleuderte) nicht ſo unangemeſſen gegen 
Ronge und für die Verehrung des ſogenannten heiligen 
Rocks geeifert worden fein, wie ich es nach dem Be⸗ 
richte von Ohrenzeugen berichtet hatte. Dieſe waren 
indeß ſo glaubwürdige Perſonen für mich, als es die 
mir unbekannten Antagoniſten nur immer ſein könnten 
und ich habe außerdem an dem Herrn Dr. Döring 
einen Gewährsmann für meine Angabe, da derſelbe in 
ſeinem „Briegiſchen Wochenblatte“ nicht blos den Kan⸗ 
zeleifer, ſondern auch den vor den Schulbänken in der 
ſtreitigen Sache tadelnd beſprach. Vielleicht hätte ich 
indeß dennoch meine Bemerkungen unterdrückt, wenn 
nicht an einem öffentlichen Orte, wo ich mich zufälli 
befand, die Anklage gegen unſere Zeitungen ae 
worden wäre, daß das zum Stadtgeſpräch gewordene 
Aergerniß nicht, wie oft unweſentliche Angele i 
Briegs, eine Be Rü genheiten 

36, eine Beſprechung reſp. Rüge gefunden hä 
Wenn übrigens nur immer Augen: und Oh . 
die doch auch nur ihre ſubjective, o eee 
ſehr beſchränkte A elt e 

nſicht ausſprechen könnten, zu Zeitungs⸗ 
Bon“ berechtigt fein follten, fo hätten wir gar bald 
= ri referirenden Zeitungen mehr, und an offi⸗ 
nellen Organen mangelt es bekanntlich zur Zeit noch 
Daher muß das „Relata retuli“ des Corteſpondenten 
in dem Vertrauen der reſp. Redaction feine Rechtſerti⸗ 
gung finden. Ich bin indeß für die beſprochene That⸗ 
ſache von der Wahrheit meiner Angaben ebenſo mora⸗ 
liſch üderzeugt, wie von der Unwahrſcheinlichkeit, daß 
deren öffentliche Mittheilung irgendwie das „religiöſe 
Mißverſtaͤndniß“ hätte vermehren können. Da die Zei⸗ 
tungen ſeit zwei Monaten faſt tägliche ähnliche Berichte 
enthalten, ſo müßte hiernach die Welt ſchon in vollen 
Kriegsflammen ſtehen. Die durch den Ronge'ſchen 
Brief hervorgerufene Bewegung hat aber, wie tief ſie 
auch in alle Kreiſe der Geſellſchaft eindrang, die Ein⸗ 
tracht zwiſchen Proteſtanten und Katholiken nicht nur 
nicht getrüdt, ſondern vielmehr im Lichte der Vernunft 


— 


Breslau, 18. December. — Die Nr. 297 
der Schleſ. Zeitung giebt unter dem Artikel „Literatur“ 
eine Mezenſion der nun wirklich zum Ereigniß geworde⸗ 
nen Domherr Förſter' ſchen Predigt: „Der Feind 
kommt, wenn die Leute ſchlafen.“ Wir wollen nicht 
unterſuchen, ob die Anzeige dieſer Predigt nicht vielmehr 
ein Vorwand geweſen, an die Perſon des Verſaſſers zu 
gelangen, als der literariſche Drang, ſie kritiſch zu be⸗ 

leuchten. An Unpartheilichkeit leidet mindeſtens die in 
Reede ſtehende Rezenſion nicht; denn fie nennt die Pre⸗ 


digt vornherein : 
3 4 eine Predigt, ſondern ein Erzeugniß leiden ⸗ 


icher Polemik; 

2) lun Scpmäpnte auf die Freunde und Förderer 
der Waheheit und der Freiheit unter Katholiken 
und Proteſtanten; 

3) ein Slime ſolcher Predigten, wie ſie in Frank⸗ 
teich, Belgien und der Schweiz zu Hunderten ge⸗ 
halten wecden, un f 

J) in redneriſcher Hinſicht nichts weniger als muſter⸗ 


der Wahl und Abftummung Zpeil DANN 2 lich mit Seite 12, 13 und 14 derſelben; den Vorwurf! eifert wider die Preſſe der Freiheit, der geiſtigen und 
Breslau, 14. December. (Lach. 3.) Das Urtheit verdrehen, unterdrücken, als wofür Thatſachen aus det] Unheil ſolchen Mißbrauchs täglich mehr anwachſen ſieht? 

Predigten recht viele gehalten werden; endlich den Vor: hat er von dem Standpunkte ſeiner Anſchauungen aus 
der Gratulations⸗Adreſſe eingeleitete Unterſuchung hat 

Widerlegung der von dem Rezenſenten gemachten Aus⸗ Schließlich nur noch dies: Förſter kennt ſein wichti⸗ 
ſein, ſeine Profeſſur an der hieſigen Univerſität aufzu⸗ 

Anzeige nur Nedenſache zu fein. Der Angriff gilt] wenn ſie den Wolf kommen ſehen, feige die Flucht er⸗ 
rr — — Förſter gegen dergleichen Angriffe rechtfertigen zu wollen. | für Pflicht gehalten, das hat er gethan und wird es 0 
vorkommende Vrrttrrückung den proteftantiihen 5 Wirkſamkeit; die Kanzel fein Lehrſtuhl. Der Zu⸗ ihres innern und äußern Lebens gehören, und die treue 
. Wahrheit, Daß der Voltegeif 8 wiſſenhaftigkeit, mit welcher er es anwendet, die öffent⸗ aber mir, eurem Herrn und Meiſter gethan, um wie 
nodalfrage mit einem kaum erwarteten Geſchicke, wie Babäcrgung der Amtschee eines Maunes nicht das 
ten über religiöſe Controverſen förmlich überſchwemmt. — — 
er Armen eine kläglichere zu werden. Die ſaͤmmtlichen auf die Ausrottung der Biſen aus den Aae dee G8. 

#rieren, aber nicht vor dem Nothleiden ſchützen. Und gam Gheifm als ein hoher und reicher Segen des 
vor, daß der 44. Einwohner ein hülfsbedürftiger Arme] 9 

hören, welche auf das Erſprießliche hinweiſen, was unter daß Seite 12 und 13 die aller nachdrücklichſte War⸗ 
zeligiöfe indifferent feien. ku thun ſcheint!—) ganz im Gifte dar Ene n 

chen Zeiten und ſolchen Verhältniſſen? Etwa, daß wie 

abgeſehen davon, daß Euch dies wohl unmöglich gemacht 

nen, unſer gekränktes Gefühl offenbaren? Gott dehüte 

mer würde die Kirche uns lehren, zu lieben die, die 

wir nicht mit dem Unkraut zugleich auch den 
1 haft, vielmehr von unverkennbaren Spuren der Un⸗ e ee ee a s Aus: Mi ik 


Stadtverordneten nahmen hiervon Kenntniß. ad 2 mit Seite 9 und 10, wo nicht der gute Maiz | fittlichen Freiheit, wider den Mißbrauch, die Einſeitigkeit 
in Sachen des Herm E. Pet b nächſten Nähe angeführt ſind, angegriffen und bekämpft Wenn aber Recenſent die Preſſe im Allgemeinen, För⸗ 

wurf ad 4 mit der bekannten Erfahrung, daß auch an | die Förſterſche Predigt nicht anders beurtheilen können, 5 
einen raſcheren Fortgang gehabt. Haoſe ſoll jetzt 

ſtellungen die binnen 14 Tagen acht Mal nothwendig] ges Amt, er kennt feine Stellung als katholiſcher Prie⸗ 
geben. Beſtätigt ſich Letzteres, fo verliert die Viadrina 

hauptſächlich der Perſönlichkeit und der amtlichen Stels | greifen. Sein Schickſal wegen dieſer Predigt hat er 
ſelbſt erfahren hat, erwähne ich nur die offizielle Prote⸗ Als Domprediger iſt er eine öffentliche Perſon. Seine nie anders thun. Der Segen, den er in den Herzen 
C W hir iſt Jedem geſtattet. Wie Förſter als Prediger Anhänglichkeit dieſer Gemeinde an ihn wird ihn für 
nen jeglicher Art und zu meiſt gegen die seligiöfen, keine liche Stimme bereits gefällt hat, das bedarf keiner Er⸗ viel mehr werden ſie es euch thun?“ ſpricht Chriſtus. 
dan 1 ce cen 8 Aeußerſte iſt, was gegen Jemand unternommen werden 
Grwötnlid, find fe da uche a e Wenn nun Rejenfent ſagt: „das ſchöne Evangelium 
Wohlthätigkeits⸗Anſtalten verdoppeln ihre Anſtrengun⸗ gen hat ſic im Munde der Peieens 653 
Breslau iſts nicht allein, das ſolches Elend beherbergt. Geiſes der Erfenntniß und der ſittüchen Wildung des 
A. Schleſien hat die grandiofeften Majorate und die auch die in Rede ſiehende Raenſion ! —); 19 mich 
den jegigen Umſtänden die Provinzial⸗Spnoden haben nung vor jeder Voreiligkeit hinſichtiich der Ausrottung 

halten iſt. Es heißt dort Seite 12 und 13 wörtlich: 

in jenen Zeitſchriften Gleiches mit Gleichem vergelten 

werden würde, Euch dadurch erniedrigen und entehren. 

uns in Ewigkeit davor, meine Geliebten! ſolche Sünden 

uns haſſen, wohlzuthun denen, die uns ver⸗ 

Weizen ausreißen; ſolch Gericht überläßt der Chriſt 

uns ob.“ 


bedachtſamkeit und leeren Wortgepränges zeugend.“ 
te Be lee fi mit dieſen ſachlichen Ausſtellun⸗ 
gen begnügt, ſo könnte man ihm mindeſtens die Frei⸗ 
dat unangetaſtet laſſen, Etwas für ſchlecht zu halten, 


| 
| 
j 


2622 


Altetthums gelehrt, das werden unfere modernen, durch 
die Städteordnung inſtituirten Stadtrepubliken um ſo 
ſchärfer lehren, je mehr fie zum Bewußtſein ihres enge 
ven politiſchen Rechts und ihres zur Selbſtregierung emanci⸗ 
pirten bürgerlichen Corporationsgeiſtes gelangen werden. 
Zum Schluſſe will ich mich übrigens gegen die Meinung 
verwahrt haben, als ſähe ich in Herrn Bürgermeiſter 
Golz allein alle Thätigkeit und Geſinnung zum Wohle 
Briegs enthalten. Keineswegs. Es iſt vor ihm von 
den ſtädtiſchen Behörden mit Eifer und Cinſicht ge⸗ 
wirkt worden, und es wird gewiß auch nach ihm fo 
gewirkt werden. Ja, ſeine communale Thätigkeit konnte 
nur in einem tüchtigen amtlichen Beiſtande der Herren 
Magiſtratualen und Stadtverordneten erſprießlich werden. 


— 


Eintritt des Forſtes gewährt, zu ſuchen. Kehrt jeded 
das Frühjahr erſt zurück, und läßt uns dieſes die frostige 
Wegebeſſerung wieder aufgehen, fo find wir dann leider 
wieder auf dem alten Punkte. Möchten doch daher 
die Bau⸗Intereſſenten, reſp. Kreistags⸗Verſammlungen 
jetzt dieſe Zeit der Muße benugen, diejenigen Mittel auf 
zufinden, die zu zeitgemäßer Megebau Ausführung aM 
zweckmäßigſten erſcheinen, denn offenbar hat es bisher an 
der Art und Weife, die Wegebauten zu führen, gelegen 
daß die Wege ſchlecht und die Klagen über ſelbe ge 


eine fo weit umfaſſende Verbruͤderung unter ihnen herbei 
geführt, wie fie nach den katholiſch⸗kirchlichen Präten⸗ 
ſionen ſeit zehn Jahren kaum mehr gehofft werden 
konnte. Jene folgenreiche Demonſtration veranlaßte um 
der heiligen Rockſache willen auf kathollſchem Gebiet? 
auch gar nicht ein eigentlich kirchliches, alſo nicht dog⸗ 
matiſches Parteiweſen, ſondern nur die Oppoſition gegen 
tine erwieſen mißbräuchliche Reliquienverehrung. 
Auf die Seite der Ronge'ſchen modernen Pros 
teſtanten (der denkenden Katholiken) ſtellten ſich die 
Luther'ſchen Proteſtanten in der allgemeinen Vernunſt⸗ 
bewegung, während auf der andern Seite die roͤmiſch⸗ 
geſinnte Prieſterſchaft mit ſtumpfen Waffen und ſtrate⸗ 
giſchn Blößen eine Sachen vertheidigte, welche ſo, 
wie ſie betrieben wurde, zwar mit den Principien 
des römiſchen Stuhles ſehr viel, mit dem reinen 
Katholicismus aber gar Nichts. Für 
ſolche hierarchiſche Taſchenſpielereien, auf die 
große Rubrik des Glaubens getauft, erklärte ſich 
nur die blinde Maſſe, welche den Glauben bequemer 
oder ihten Fähigkeiten angemeſſener findet, als das 
Denken, und deshalb gar nicht mitzählt, auch gar 
nicht zu fürchten iſt, wo es ſich um die große 
Glaudensſache der menſchheitlichen Entwickelung, um 
die allgemeine Religion der geiſtigen, alſo chriſtlichen Freiheit 
handelt. Was nun in unferm concreten Falle den katholiſchen 
Geiſt Briegs betrifft, fo habe ich fhen in meinem Ar⸗ 
tikel in Nr. 284 bemerkt, daß die dortigen Katholiken 
größtentheils zur gemäßigten Partei gehören, wofür die 
allgemeine große Anhänglichkeit an den vorigen Erz⸗ 
prieſter, feiner Freiſinnigkeit und lautern Predigtweiſe 
wegen, als Beweis gelten kann. Nur einige finſtre 
Fanatiker und perſönliche Feinde wußten ihn in bog: 
matiſcher wie ſittlicher Hinſicht bei der geiſtlichen Ober: 
dehörde zu verdächtigen und ſeine hieſige Amtsentſetzung 
zu bewirken. Die Gemeinde drückte ihr tiefes Bedauern 
auf die zweifelloſeſte Weiſe aus, indem fie duech Ehren: 
bereigungen aller Art, z. B. einen Fackelzug und ein 
glänzendes Comitat, den Abzug des Erzpricſters zu einem 
wahren Triumphzuge machte, während feine Denuncian⸗ 
ten und Gegner alle Demonftrationen des Volksunwillens 
erfuhren. Das katholiſche Brieg zeigte ſchon damals 
ſolche proteſtantiſche Anlagen, wie ſie ſich in unſern 
Tagen in Schneidemühl im deutſchen Katholizismus als 
völlig conſtitutlonell entwickelt haben. Lange konnte man 
den Austritt des verehrten Seelſorgers nicht verſchmer⸗ 
zen, und jahrelang geſchahen unabläſſige, wiewohl ver⸗ 
gebliche Verſuche, ſeine Wiederanſtellung zu bewirken. 
— Der andete Angriff meines Artikels (unter den In⸗ 
ſeraten det Schleſ. Ztg. befindlich) betrifft meine An⸗ 
ſichten über die polizeiliche und communale Amtswirk⸗ 
ſamkeit des Bürgermeiſters Golz. Die Zurückweiſung 
liegt ſchon indirect in meiner dortigen Bemerkung, daß 
die Doppelrichtung ſeiner Amtspflicht es ihm auch 
doppelt erſchwere, Jedetmanns Meinung und Intereſſe 
genug zu thun, und daß. feine polizeiliche confiquente 
Strenge zum Wohle des Ganzen nothwendig mit ein 
zelnen Contraventionen, z. B. gegen die Straßenrein⸗ 
lichkeit, in unangenehme Berührung kommen muß. 
Daher iſt es denn auch kein Wunder, wenn unzufrie⸗ 
dene Stimmen laut werden, beſonders dann, wenn all⸗ 
gemeinere Intereſſen ins Spiel kommen. In der Sitzung 
der Stadtverordneten am 13ten d. M. fand z. B. eine 
große und langwierige Debatte über das Projekt ſtatt, 
welches der Magiſtrat wegen Aufhebung der Markt: 
uden zur Berathung vorgelegt hatte, weil das bisherige 
fi Pre wegen des freien Straßenverkehrs, nament⸗ 
igen Sonnabends, unzweckmaßig ſei, das Beſtehen 
Anda ER ſeſter Buden einen höchſt unangenehmen 
duch . endlich aber und hauptſächlich, weil 
vo 2 Maßregel der Werth der Grundſtücke ge⸗ 
Stadt Ber ie Verkehr möglichft über alle Theile der 
wie ſehr 3 8 werden könne. Es indeß einleuchtend, 
kung des 9 oder ſchon bedeutende Beſchraͤn⸗ 
ömmlichen Budenverkehrs mit dem viel⸗ 

Goltifion gert . Intereſſe der Bürgerſchaft in 
thenden Stimmen 5 auch das Project von den bera⸗ 
5 wurde. Bi b 

die bedr ausgegangen, fo würden 
ohten Budenbeſitzer natürlich feindlich gegen ihn 

Bu dee m ar Dr 
ich erſutr, wie ſehr a gen kennen lernen laſſen, wobei 
kannt wird, inſofeen gl die beſtgemeinte Abſicht ver⸗ 
ppruch nimmt. Wake ane Füge Dpfer in Ans 
alten Salzeinges (etzgen B dei der Räumung des 
nur das commerciele Intede lücherplatzee) in Breslau 


ftänden dort noch heute, b 
und Strohbuden, denn ein alter Commung 8 s 
teter verſicherte mir einmal wehmüthig: ihre — 


wäre eine gute Zeit geweſen. — Wer feine Thätigkeit 


fo liegt es im allgemeinen Intreſſe, dieſe zur Nußzam 


; gend gebeten wird. 

e Vom Eutengebitge, 21. December. — Der g 
Blick der Provinz war eine Zeit lang auf unſere Ge⸗ 
gend gerichtet; das Schickſal und die Lage der Weber 
befchäftigten nicht bloß die Aufmerkſamkeit der In⸗ 
duſtriellen, ſondern nahm das Mitleid der Menſchen⸗ 
freunde in Anſpruch. Vereine traten zuſammen, der 
Noth zu ſteuern und die Thätigkeit der Weber, die 
theilweiſe durch ungünſtige Zeitumſtände darniedergedrückt 
war, von neuem zu beleben. Selbſt im Auslande wurde 
der Hilferuf vernommen, und von fern her liefen Ga⸗ 
ben ein, das Elend der Armen zu mildern. Es war 
ſicher eine ſchwer zu löſende Lebensfrage, einen ſo großen 
Theil der Bevölkerung dem allgemeinen Sozialismus 
wieder zu gewinnen; nicht durch bloße Geldunterſtützung 
war der Zuſtand jener Beſitzloſen zu heben, ſie würde 
auch immer nur ſehr temporär und bei der Menge der 
Bedürſtigen unbedeutend geweſen ſein, ſondern auf an⸗ 
dere Mittel war zu ſinnen, um auf die Dauer den 
Grund der Noth zu bannen. Mit Eifer faßte man 
den Gedanken auf, zu deſſen Realiſirung von einigen 
Freunden des humanen Fortſchrittes der Impuls gege⸗ 
den war. Emſige Regſanikeit begann man zu entfal⸗ 
ten; zunächſt ward der Zuſtand der Hilfsdedürftigen 
genauer unterſucht, und die Tagesliteratur ergriff die 
Gelegenheit, die geſammelten Erfahrungen zu verbreiten 
und die Theilnahme an jener Zeitfrage zu erhöhen. 
Wie lebhaft anfangs das Intereſſe war, das man an 
der Sache nahm, ſo erkaltet erſcheint der frühere Eifer, 
ſei es, daß die beklagenswerthen Ereigniſſe in Langen⸗ 
bielau, Peterowaldau und anderen Orten ſelbſt entſchie⸗ 
den auf die Aenderung der allgemeinen Stimmung eins 
gewirkt, oder daß andere gleichwichtige Lebensfragen die 
Auſmerkſamkeit beanſprucht haben. Gewiß aber liegt 
es im Intereſſe Aller, die ſich durch Mitgliedſchaft an 
den Vereinen betheiligt haben, zu erfahren, wie weit die 
Arbeiten des Central⸗Vereins gediehen, was bereits ge⸗ 
ſchehen ſei, die gefaßten Pläne ihrer Verwirklichung 
näher zu bringen. Es wäre zu bedauern, wenn man 
am Ende dieſem Verein, deſſen Begründung man ſchon 
als eine allgemeine deutſche Sache zu betrachten begann, 
das Schickſal des vor einem Jahre zu Breslau zur Er⸗ 
ziehung verwahrloſeter Kinder der Proletarier zuſammen⸗ 
getretenen als Prognoftikon ſtellen ſollte. — In den be⸗ 
nachbarten Kreiſen Schweidniz und Waldenburg ſind 
die Landrathſtellen vacant. Die Beſetzung der letzteren 
hat ſchon ſeit einem Jahre die Stände beſchäftigt; aber 
obwohl es nicht an Bewerbern fehlt, haben nicht ohne 
Grund erhobene Bedenken die Wahl bis jetzt vertagt. 
In der dazu anberaumten erſten Verſammlung ward, 
da keiner der angeſehenern ältern Standesgenoſſen, die 
durch längeren Grundbeſitz das Vertrauen der Stände 
genießen, als Bewerber aufgetreten war, beſchloſſen, der 
Regierung den Vorſchlag zu thun, vorläufig ein In⸗ 
terimiſtikum eintreten zu laſſen. Im Schweidnitzer 
Kreiſe, wo der bisherige Landrath erſt vor einiger Zeit 
feine Entlaſſung nachgeſucht und erhalten hat, foll in 
Kurzem der Termin zu einer definitiven Wahl angeſetzt 
werden. 


1 Olla potrida 

Die Literariſche Zeitung in Berlin, die fich, wie Ihe 
wißt, durch ihre Gelehrſamkeit und Langweiligkeit vol 
andern Tagesblättern vortheilhaft auszeichnet, verglich 
in einem ihrer leitenden Artikel die Redakteure und Cor 
reſpor denten der Zeitungen mit Schauſpielern, welch 
dem Publikum zu gefallen ſuchen. Nun wir unſerer 
Seits geſtehen, mit dieſem Vergleiche ganz zufrieden 
zu fein; warum nichr? Wenn wir „Einem verehrungs⸗ 
würdigen Publikum“ gefallen, fo verftehen wir die Wüns 
ſche deſſelben und find wenigſtens ſſcher, nicht ausge⸗ 
ziſcht zu werden, wie es dem ſchlechten Schauſpieler er⸗ 
geht. Und ich möchte doch im ganzen deutſchen Va⸗ 
terlande die Zeitung ſehen, die ihrem Publikum nicht 
gefallen wollte — die Allgemeine Preußiſche etwa auds 
genommen; nun das hat ſeine guten Gründe; dafür 
wird dieſe auch von der Literariſchen nebſt der Augsbur⸗ 
ger Allgemeinen zu den beften gerechnet, nach dem bes 
liebten Grundſatze: eine Hand wäſcht die andere. Ihs 
kennt ſie — die Allgemeine Preußiſche mit ihrem amt⸗ 
lichen und nichtamtlichen Theile, mit ihren Feuilleton 
Artikeln vom Hofrath Rouſſeau, mit ihren ſomnam 


wißt, wie vortrefflich ihr Inland redigirt wird; fie ver! 
ſchweigt Euch nur das, was im Inlande vorgeht, ſonſt 
aber erfahrt Ihr alles, was Ihr nicht wiſſen wollt. 


tenden Artikel über das allgemeine Bundeszeichen, das 
alle deutſchen Staaten und Staatchen zum Zeichen ih⸗ 
rer gemüthlichen Einheit und Einigkeit führen ſollen; 
fie discutirte die hochwichtige Frage, ob es ein einfacher 
oder doppelter Adler mit oder ohne Kreuz auf der Bruſt 
ſein ſollte; ich meines Theils bin für das Kreuz, weil 
dieſes Symbol für die Deutſchen am geeignetſten iſt; 
nur weiß ich noch nicht, ob es mit einem ſchwarzroth 
golznen oder rothgoldenſchwarzen Bande verziert werden 
ſoll; doch möchte man wohl dieſe Frage baldigſt entſchei⸗ 
den, damit die Deutſchen nicht wieder uneins datlldes 
werden. Ihr könntet freilich meinen, wozu das Zei⸗ 
chen? gebt uns die Sache ſtatt des Zeichens: 
Erweiterung des Zollvereins dis in das deutſche Meer, 
gleiches Recht und gleiche Verfaſſung, Bewußtſein der 
Nationalität, Stärke und Kraft gegen das Ausland u. ſ. w. 
Nein! Nein! „Laßt Euch nicht irren des Pöbels Ge⸗ 
ſchrei!“ Das find nichts als liberale Floskeln! 


Doch ich kehre zurück zu der Allgemeinen Preuß iſchen 
und Literariſchen — ich empfehle fie den geehrten Le⸗ 
ſern zum neuen Abonnement. Denn ohne Zweifel habt 
Ihr die traurige Kunde vernommen, daß es mit der 
Schleſiſchen und Breslauer Zeitung wahrſcheinlich zu 
Ende geht; es iſt ihnen vom ſchleſiſchen Kirchenblatte 
die Alternative geſtellt worden, entweder eine jeſuitiſche 
und ultramontane Farbe anzunehmen, oder es wird 
feierlich das Anathem und die Excommunikation Über 


+ Gleiwitz, 20. December. — Es verdient Aner⸗ 


kennung, daß die hieſigen Stadtverordneten endlich die verhäi Gehen d 
Nothwendigkeit, ein dem Alter und der Größe und . ce 


Würde der hieſigen katholiſchen Pfarrkirche entſprechen⸗ Eiſtere ein, fo verlieren fie alle Abonnenten, ſie maſſen es alſo 
des neues Orgelwerk herzustellen, anerkannnt und mit der Excommunication verſuchen und ſich mit Ronge s 


zur Mitaufbringung der auf 6000 Rehlr. veranſchlag⸗ 1 1 1 ’ 
ten Koſten freiwillige Beiträge ſammeln zu laſſen bes Beilpiet, tele, bes 85 „ een Ar 
ſchloſſen haben. Diefe letzteren werden hoffentlich recht Freunde und Anhänger verſchafft hat, als er vorher 


reichlich fließen, da es hier keinesweges an Sinn für ungeachtet feine Briefes hoffen konnte. Ihr fragt, 
das Gute und Schöne fehlt. In dieſer Beziehung if | was denn Neues geſchehen ſei, das uns auf einmal 


es auch ganz zeitgemäß, daß ein recht thätiger Lehrer z; } 5 
der hieſigen Stadiſchult eine ſogenannte Violinſchule dae jensimpntale 92 giebt! Wie meinen niche 
bilden zu wollen öffentlich erklärt hat. Mögen ſich dazu die Predigt des He omherrn Förſter, ungeachtet 


viele Schüler melden! Zu bedauern iſt es recht ſehr, nach der Erklärung des Verlegers Herrn Hirt allhier 
daß der ſehr geſchickte und fleißige Inſtrumentenmacher] bereits die achte Auflage erſchienen iſt; fie war der Perſſe 
Karl Chantgros von hier nach Ratibor gezogen iſt, da in jeder Beziehung vortheilhaft und wird es auch fer⸗ 


e e ee e mann e e eee 
und ſchönen Bau, ſo wie durch die Vortrefflichkeit ihres redneriſche Phrasen gepüllten Anklagen ſpeziel ju e. 


Tons außerordentlich auszeichnen. weiſen. Wir ſind geduldig und warten und legen dem 
a 1 chriſtlichen Prediger, der blos Wahrheit vom heiligen 
zur Erzielung beſſerer Zuftände mit ſelbſtſtändigem Geiſte Sind a wu > Orte verfänden ſoll, die beſcheſdene Anfrage vor: „mit 
| auch die KI 5 2 
1 ne Be nen a SP m men at 
— + ER das — — in allen Ver⸗ waren, verſtummt, ſo iſt die Veranlaſſung hierzu ohn⸗ Das Kirchenblatt gerieth über den Gegenartikel des Hen. 
Altuiſſen wahr ; Republiken des | fehlbar doch nur in der Abhülſe, die der Himmel durch Behnſch, der es — mitabile diem — fogar wagte, 


richt ſind. Sind aber ſchon in Kreiſen, wie zu erw ar? 
ten ſteht, dieſerhalb genehmigte Beſchlüſſe gefaßt worden, 


wendung veröffentlicht zu ſehen, weßhalb hierum drin“ | 


len Herwegh-⸗Recenſionen vom Dr. Widemann; Ihe 


Zum Weihnachts⸗Geſchenk brachte fie neulich einen leis 


dem Mednet hiſtoriſche Ignoranz vorzuwerfen, ganz 


außer ſich und verſucht es einmal mit dem „fſtupen⸗ 
den“ Witze, wie ſein Fteund der Lokaliſt Thomas; es 
ſchickte den Mottenfänger in die Welt: „ſchlagen Sie 
dieſe Motte todt, lieder Herr Behnſch, ſie hat Ihr 
Redemäntelchen zerfreſſen!“ Man denke ſich den Wi 
eirca zehn Mal wlederholt, und nun füge man noch, 
daß es dem Kirchenblatte an Humor fehlt. Wegen 


des obigen Wortes „ſtupend“ meinten Einige, der Hr. 


Conſiſtorialrah Balzer habe dieſe Motten in die Welt 
geſetzt; wir können dies nur als Verläumdung erklären. 
Viel wahrſcheinlichet iſt uns die Vermuthung, daß die 
Artikel für das Kirchenblatt nach gegebenem Thema 
unter Aufſicht im Seminar angefertigt und corrigirt 
nen; fo wird das Seminar zugleich eine Bildungs⸗ 
ſchule für Kirchenblatts⸗Publiciſten, deren man ſo ſehr 
bedarf und in Zukunft noch mehr bedürfen wird. Die 
Hengſtenbergſche fg- evangelifche Kirchenzeitung und Pros 
feffor Leo in Halle blaſen natürlich mit den Ultramon⸗ 
tanen in ein und daſſelbe Horn; das iſt eine herrliche 


Einigkeit, die wahrlich keines Bundeszeichens bedarf. 


Jedoch in unſerm aufgeklärten Staate haben wir da⸗ 
von nichts zu befürchten, auch unſere Zeitungen nicht. 
Für dieſe liegt die Gefahr wo anders. So ſchwer es 
mir wird — einmal muß ich es doch ausſprechen. In 
Oberſchleſien nämlich haben ein proteſtantiſcher und drei 
katholiſche Ultramontanen einen Enthaltſamkeits⸗Verein 
gebildet — nicht etwa gegen den Schnaps oder die 
Liebe, ſondern einzig und allein gegen unſere beiden 
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Zeitungen und die Schtefifhe Ghronlk, fo wie wahre | Lichter des Tannenbaumes Herumfigt, fo benket, daß bes 


ſcheinlich auch gegen das mit der Schleſiſchen Zeitung 
zu verbindende „Breslauer Communalblatt,“ deſſen Con⸗ 
ceſſion anjego noch erwartet wird. Herr Licentiat Welz, 
dem es mit ſeinen Artikeln geht, wie der Droſchke, die 


neulich den Stadtgraben hinunter gefahren iſt, wird 


wahrſcheinlich das Protektorat dieſes Vereins überneh⸗ 
men. Wenn die Leute doch wenigſtens warteten, bis 
die vor einigen Tagen angekündigte Belehrung des 
Herrn Dr. Ritter über den Aberglauben erſchiene! End: 
lich doch einmal ein Kämpfer, mit dem zu kämpfen es 
ſich der Mühe verlohnt! Die Vereins mitglieder leben 
nach dem Spruche: „Herr! führe uns nicht in Ver⸗ 
ſuchung!“ Das Kirchenblatt ſagt uns, unſer Glaube 
liefe Gefahr, wenn wir ſortfahren, die Zeitungen zu 
leſen; wir erkennen die Gefahr, ſintemalen wir uns bes 
wußt find, daß er nicht feſtſteht, denn ſonſt wücden wir 
ſiegreich aus der Verſuchung hervorgehen. Ich kann 
den geehrten Herren zu ihrer Beruhigung ſagen, daß 
ich ein fehr eifriger Leſer des Kirchenblattes bin, und 
daß demungeachtet mein Verſtand noch keine Gefahr 
gelaufen iſt. Jedoch Jeder muß am Beſten wiſſen, 
was ihm zuträglich iſt. 

Da bin ich nun am Schluſſe des mir geſtatteten 
Raumes und möchte die geehrten Leſer noch durch die 
Weihnachts⸗Ausſtellungen führen; aber ich muß auftich⸗ 
tig geſtehen, ich habe Beine gefehen ; der Enthaltſamkeits⸗Verein 
hat mir keine Ruhe gelaſſen. Auch theilt ja mein College 
in der Bresl. Ztg. mit, daß Alles ſo iſt, wie im vori⸗ 
gen Jahre, nur noch ärmer und kümmerlicher. In der 
Manatſchall'ſchen Ausſtellung habe ich im Vorbeigehen 
neben Friedrich dem Großen einen tüchtigen Repräſen⸗ 
tanten unserer Preſſe in Zucker gebildet geſehen; nun 
ſage man noch, daß die Preſſe keine ſüße Anerkennung 
ſinde. Wenn Ihe kauft, ſo geht nicht in die Aus⸗ 
ſtellungen, die unter dem Koſtenpreiſe verkaufen, da⸗ 
mit Ihr nicht die Schuld auf Euch ladet, zum Ruine 
der Verkär fer beigetragen zu haben. Schließlich nehmt 
meinen Glückwunſch zu den Feiertagen: brennt Euren 
Chtiſtbaum an zu Eurer und Eurer Kinder Freude; 
Ihr findet auf dem Breslauer Kindelmarkte weder pro⸗ 
teſtantiſche noch katholiſche, weder altlutheriſche noch 
ultramontane Bäume, Ihr findet bloß Chr iſt baͤume. 


und wenn Ihr am heutigen heiligen Abende im ger 
müthlichen Kreiſe Eurer Familie um bie zahlreichen 


Stifter unſerer gemeinſamen Meligion das Licht und 
die Wahrheit verbreiten wollte, und daß feine Junger 
Eins waren in der Liebe zu ihm und zur ganzen 
Menſchheit; dieſe Liebe aber iſt es, welche die Menſchen⸗ 
ſatzungen in Haß verwandelt haben. f 
— K 1 u 
Dreiſilbige Charade, 
Nach Ital'iens Fluren wandre, 
Willſt du meine Erſte ſehn, — 
Da iſt meiner Silben Andre, 
Deutlich wird ſie vor dir ſtehn. 
Wo das Ganze feſt ſich ſetzte, 
Bracht' es arge Qual und Pein, 
Arg wird meiner Silben Le hte 
In verkehrter Stellung ſein. 


* vor 


Actien⸗Courſe. 
Breslau, vom 23. Decemb 
Von Eiſenbahn⸗Actien haben die meiſten elnen bedeutenden 
Aufſchwung erfahren: die Börſe war animirt. 
Oberchleſ. Lit. A. 4% p. C. 117 Br. 116%), Gib, 
1 Prior. 103%, Br, 
Oberſchl. Lit. B. 4% p. G. 109 Br. 108%, Sm, 


Breslau⸗Schweidnit⸗Freiburger 4%, p. C. adgeſt. 109 Sid. 
dito dito ito Priorit. 102 Br. 
Rheiniſche 5%, p. C. 79 Br. 
Oftsrheinifche (Röln- Mind. Juſ.-Sch. 104% u. %, b. u. Sm. 
Niederſchleſ.⸗Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 106%, bez. 
Sächſ.⸗Schleſ. (Dresd.⸗Görl.) Zuſ.⸗Sch. p. G. 107 or. 
Neiſſe⸗Brieg Zuſ.⸗Sch. p. C. 98 Br, / 
Krakau⸗Oberſchleſ. Zuſ.⸗Sch. p. C. 100 ½ bez. u. Gib, 
Wilhelmsbahn (Koſel⸗ Oderberg) Zuſ.⸗Sch. p. G. 100 ½ den. 
Berlin⸗Hamburg Zuſ.⸗Sch. p. C. 109 ½% Gld. 
Livorno⸗Florenz p. E. 121 Br. 
Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 959, Ja % bez. 


— 


— 


Breslau, 23. December. 

In der Woche vom 1öten bis 21ſten d. M. find 
auf der Bahnſtrecke der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſen⸗ 
bahn von Breslau bis Liegnitz 1839 Perſonen befön 
dert worden. 


Aus Niederſchleſien. Bei Benutzung 
er allgemeinen deutſchen Real⸗ 


. d 
Am Böiten, 26iten und Bſten dieſes Monats werden Paſſagiere Enchelopädie oder des Brockhaus ſchen i 
Br — . 7 ö 5 5 1 n caſſar⸗Oel (Pag. 2661 d 
u 2265 erg te deu ermäßigten Preijen befördert: Sonverfationg-Leritons hat ſich mir oft die en Heim: © Bei E Beichte, Scheer 
N zurück III. Klaſſe die Perſon 5 Sgr. drängt: Wie ſteht es in dieſ 2 E. 
an 2:05 ene 2 Frage aufgedrängt: Wie ſtett es i em No. 77, allein ächt zu bekommen. 
„ OShla + 11 Klaſſe une a Sar. Bude mit . e ee 7 ne 
= 4 — *. ird er vertreten? — Nicht um eit 3 
’ 875 en, — denn wir Katholiken ſuchen ihn m alten Theater. 


eng Due verehrun ne 
145 5 — gen Publikum zeige i ermit ergeben 
heidigungs⸗Zuſtande befinden müſſen 3 aß Donnerstag den 26. O Ne die Pr 
den Geiſt und die Tendenz akrobatiſch⸗mimiſche Vorſtellung mit neuen 
habe ich Veranlaſſung Veränderungen ſtattſinden wird. 
Carl Price, aus Kopenhagen. 


Liebich's Local 
15 87 ao ergebenft anzuzeigen, daß 
unbeſtimmt und 1 dieſelben bearbeitet Mi 5 35. ee S en 
es nicht gleihgüttig, ob zert ſtattſindet. Entree für Herren 1 Sgr. 
Den verehrten Abonnenten des Mikt⸗ 
woch⸗Conzerts hiebei die ergebenſte An⸗ 
Lage, daß, da für nächſten Mittwoch das 
onzert ausfällt, daſſelde Freitag den 27. 
Dec. ſtattſindet und das bedeutend verſtärkte 
Orcheſter mehrere neu einſtudirte Sachen vor⸗ 
5 En 

ur Feier des Sylveſters (Dienftag den 

31. Dec.), auf Arrangement des reſp. 
ſtandes des Conzertvereins: 2 


Großes 


u * s 
Breslau den 21. December 18. 
Oberſch 


ulfert, Betriebs⸗Inſpektor. 
ni — 1 —ů— 


Roſalie Boas, 
Joſeph Würckheim, 
Verlobte. 
Kurnick. Breslau. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 

Die am MWften d. M. zwar ſchwer, aber 

ich erfolgte Entbindung ſeiner lieben 

au Bertha, geb. Meyer, von einem ge: 

unden Mädchen, beehrt ſich, ſtatt beſonderer 
Meldung, —— anzuzeigen 


Entbindungs⸗Anzeige. 

ie geſtern Nachmittag 5 Uhr glücklich er: |; - ; 
Be „ 1 9 Pi Marie, de verſchiedenen Standpunkte 
geb. Schmidt, von einem geſunden Mädchen 


Sache feſthalten, nicht aber Privat: Mei: 
er ueber die Aſchermittwoch 


Stache, Wirthſchafts⸗Amtmann. 1 12 ½ Uhr nach mannig: nungen aufſtellen. en 
iebefeib den 21. December 1844. |eutihief eule Nacht 12 a Uhr Man) 19. mag nz, B. das berikon: Die Einsſcherung Preis des Gouverts 7% Sgr. — Bi 
Schm fachen Leiden meine herzensgute Frau, Erneſtineſſag a 8 üher abliche Sitte ode liegen bei Herrn Kaufmann E. Bi en 


i ‚jet ein 
Gard t, ihres Yiter6 37 Jahr, 7 Ke. ch man zu dem falſchen Schluſſe verleitet 


Entbindungs⸗ Anzeige. f Jahr 9 8 
nate und 10 Tage, und nach 20 jähriger Ehe. 2 müßte; dieſe Sitte beſtehe jetzt nicht Abholung bereit. 


Die heute früh um 10 uhr erfolgte glück 
niche Entbindung meiner Frau Marie, 
„ Kraufe, von einem gefunden Mädchen 
* ich mich Verwandten und Freunden, 
tt jeder beſondern Meldung, hiermit erge⸗ 


igen. ö 
eg e den 21. December 1844. 
bert Lange, Zimmermeiſter. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
2 1 uhr pr meine 
ebte Frau ne, gb, Hoffmann von 
— ne Mädchen FAN entbunden, 
dies zur Nachricht für liebe Freunde und Ber: 
wandte ſtatt jeder beſondern Meldung. 
Biſchdorf den 22. December 1844. 
N Heinrich Graf. 


Der Generalpächter der Herrſchaft Lubſchau geheure Unknntniß des katholischen Glaubens tränke, wie durch mancherlei freundliche Les 
Carl Heinrich Erasmus Schwarz. Die Monſtranz nennt kein Katholik den reichen Abend beizutragen. 


A. Kutzuer, Reſtaurateur. 


2 e Maskenball 
Feiertage, den Sten. . 


im Tempelgarten. 


Todes ⸗ Anzeige 


Am Löten d. M. ſtarb nach einem ſechs⸗ 8 ö ! 
wöchentlichen Srantenlager 155 ar 5 era mögen genügen, um zur näheren Prüs 
einzige Tochter Eveline in Treppau, > s 1 0 f 
wo fie sum Beſuch war, in einem Alter von und die Katholiken bei deſſen katholiſchen Ar 
23 Jahren 6 Monaten. Solches zeigen, mit 


dem tiefſten Schmerze, allen Bekannten und C. v. A. 


Entbindungs Anzeige. 
Dit beute M glücklich erfolgte Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau, von einem muns 
tern Mädchen, brehre ich mich, ftatt beſonderer 
Mittheitung, Verwandten und Freunden Hier: 
durch anzuzeigen. € 

23, December 1844. 
Breslau den Jol. Schiff. 


nebindung® ⸗ Anzeige. 
=. Mittag 12 uhr brachte mir meine ſchloſſen. 
gute Frau Aach gde ein munteres Mädchen. Mittwoch 
Dies allen cheünehmenden Freunden und 
Bekannten beſonderer Meldung. 
Groß Weigelsvorf den 23. Decbr. 1844. 
8 paſtor Schwerk. 


Freunden ergebenſt an 
J. Lin daner, penſ. Seminar⸗Oberlehrer. 
Paul und Bernhard, als Brüder. 
Breslau den 23. December 1844. 


— —äͤ—— —d' 


Theater⸗Repertoire. 


Stuart.“ Trauer 
Do den 26ſten: „Ferdinand Cor⸗ mi / N 
real von Mexiko.“ mit wenigſtens zwei Nummern er⸗ 
[Große Oper in 3 Akten. 


Der 
größte Freude Aller Leſer 


freuen könnte. 


aufrichtigſte Wunſch und die 


Blattes, des Unterzeichneten insbeſondere, de 
würde uns dadurch gewährt werden, b 
* „wenn den Bitten Derer im ſchle⸗ 
Dienſtag den 24ſten bleibt die Bühne ges ſiſchen Kirchenblatt No. 49 nach⸗ 


den 25ſten neu einſtudirt: „Maria gegeben würde, und dieſes Blatt — 
ſpiel in 5 Akten von Schiller vom Neujahr an wöchenttich uns e König von Ungarn 


C. v. A. 


Die Tanz⸗Ordnun 
Herr Balletmeiſter ese 
Die neueſten Balltänze werden 
er 0 vom M 
8 0 6 
een chlöbl. Schützen ⸗ 
röffnung d 
für Haren 20 Sgr. fer dane 15 2 
S. Hey dor n. 


des Kirchen⸗ 


mittag⸗Concert der Steier 
Muſikgeſellſchaft. 


twoch den 25. December großes Nach⸗ 
Anfang 3 Uhr. Entree à Perfon 6 Gi 


— 26824 


er Tempel: Garten. uhren, Kleidungsſtücken, Wäſche u, ſ. w. ver⸗ 
5 Donnerſtag den 20. December großes Nach⸗ kauft werden, und es iſt hierzu Termin auf 
mittag Goncert der Steiermartiſchen den 24. Februar 1845 
Munkgeſeuſchaft. vor dem gerichtlichen Auctions⸗Commiſſarius 
Anfang 3 uhr. Entree à Perſon 5 Sgr. Herrn A dem 2 8 
„or I pPfandlekale angefegt worden. Alle Perſonen, 
„Im König von Ungarn weiche feit 6 Monaten und länger 1 
Freitag den 27. December großes Abend⸗CGoncert Pfänder bei dem ꝛc. Baumert niedergelegt 
14 . ee Muſik⸗Geſell⸗ haben, werden aufgefordert, vieſe Pfänder 
0 20 t. 6 5 noch vor dem Auctions + Termine einzulöfen, 
nfang 6 uhr. Entree a Perſon 5 Sgr. oder wenn fie gegen die contrahirte Schuld 
Einwendungen zu haben glauben, ſolche dem 


S pr in ger 8 MWinter:|Seist anzuzeigen, widrigenfalls mit dem 


4: . Tu it den För die in religiöfer Hinfiht tief, und vier; 
Im Auftrage des Kaufmann Herrn Pod- bewegte Zeit iſt in Breslau bei Herrn ® 
jorsky, welcher fein Kleidergeſchäft aufger Richter, Albrechtsſtraße Nro. 6, und beim 
geben hat, werde ich Verfaſſer, Mathias ſtraße No. 19, zu haben: 
ſeine Seſtande an Pelzen, Sackpalitots, Zur Ehre Gottes und zum Frieden 
Oberiöcken, Beinkleidern c., der Meuſchen, die eines guten 
am Pen d. M. Vormitt. 9 uhr und Nach⸗ Willens find, ein Weihnachts: und 
mittag 2 uhr in feinem Locale, Schuh bruck Neujahrsgruß an unſern H 
No 27, öffentlich verſteigern. 
Breslau den 22. December 18411. 
annig, Auctions⸗Commiſſar. 


Seine heilige Kirche, enthaltend zwei 
auf Chriſtum und Seine Kirche ſich be 


Pianoforte Beg’eitung zur Erbauung, 


Auctions- Anzeige. Kräftigung und Tröſtung aller treuen Glie⸗ 


Verkaufe der Pfänder verfahren, aus dem 4 : 
Garten, // | zT ade 1" Decbr, Ocnihrhrüde Rio. 40.| Melt son Kranz Kay," gmann- 
vormals Kroll. befriedigt, der etwa. verbleibende Ueterſchn parterre, Vormittags von S Uhr ab verfhie| Preis 24, Sgr. (ohne Melodie ind Glas 


an die Armenkaſſe abgeliefert und Niemand 
weiter mit Einwendungen gegen die Pfand: 
ſchuld gehört werden wird. 
Hirſchberg den 25. November 1844. 
Königl. Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 
.:.; ̃ ̃7˖7 ‚Ä—— AE 


Den Ifien und 2ten Weihnachts feiertag 
großes Subieriptions⸗Concert, 
und zwar den erſten für die geehrten Mitt 
woche, den Nen Feiertag für die ige hrten 
Sonntaas Abonnenten. Für Nicht⸗ 
Abonnenten 10 Sgr. Entree a Perſon. Da⸗ 
gegen haben die Sonntags⸗Abonnenten 
am Iten Feiertag, und die Mittwochs⸗ 
Abonnenten am Ten Feiertage für die 


dene Specereis und Farbe⸗Waaren, Tabak c., 
Handlungs⸗utenſilien, incl, ein großes Repo⸗ 
fitorium und Ladentiſch öffentlich verfteigert 


werden. i 
Saul, Auctions⸗Commiſſarius. 
Subhaſtations⸗Patent. 


Die sub No. 357 hierſelbſt belegene Waa⸗ Hausverkauf. 
renniederlage, auf 5051 Athir, 9 Pf. abge] Gin hierſelbſt vortheilhaft gelegenes kleines 
Hate des Entrees Eintritt. Anfang der ihägt, fol den 26ſten Februar 1845 Haus, welches das Kaufgeld höher als 7 pet 
Concerts um 3, Ende 7 Uhr, hierſelbſt an ordentlicher 9 fub- oerzinfet, ift mit 500 Rthlr. Einzahlung zu 

Zur Nachricht. . rer ee e enſcheir verkaufen, durch v. Schwellengrebel in 
in der Registratur ei Fr ruhe Breslau, Kegerberg Nr. 21. 
—— nn 


Den reſp. Mitgliedern des Mittwoch⸗ u. W den 20. Juli 1844. 
Zum Verkauf 


Sonntag Concerts im Wintergarten Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
ind mir in einer ſche nen Gegend, 1 Meile 


die ergebene Anzeige, daß auf den 31. 112 
tie art EA e Subhaſtations⸗Bekantmachung. 
Die Billits find wie gewöhnlich in der Die sub No. 22 in der Breslauer Thor⸗Vor | on Czenſtochau, 2 Meilen ven der ſchleſi⸗ 
Musi atienbandtuug des Herrn Groſſer, ſtadt hierſelbſt gelegene, dem Kaufmann Fran! chen Grenze und 1 Meile von der Warſchauer 
ve mals Gran z zu haben. gehörige Zuckerſiederei⸗Beſizung nebſt Garter Sifenbahn, zwei mit einander verbundene 
und ſonſtigem Zubehör, die erſtere auf 8683 Rt! Rittergüter übertragen worden. Dieſelber 
1 Sgr. 6 pf., das Inventarium auf 7138 Nil.“ gaben eine Fläche von 3669 Morgen, worun⸗ 
5 Sgr. 10 Pf. abgeihägt, ſoll ter 3100 Morgen guter Acker, der zur Hälfte 
den 30, Mai 1845, Vocm. 10 Uhr Weizen, zur Hälfte ſicherer Kornboden ift; 
durch unſern Commiffarins, Herrn Gerichte | 'erner 11 Morgen Wiesen, 38 Morgen Ga; 
rath Thiel, an ordentlicher Gerihtöftell: |ten, 354 Morgen Kiefern und 60 Morgen 
jubhaflirt werden. Taxe und Hypothekenſchen ſtarkes Eichen hol; zor hereſchaſtliche Wohn: 
iind in der Regiſtratur einzuſehen. säufer und fait durchgängig maſſiee Wirth. 
Brieg den 5. November 1844. A PR 5 oh 975 Brennerei, 
önial. 5 5 u afe und ſonſtiges complettet 
Königl. Land⸗ und Stadtgericht. tetendes Inventarium, Der Preis iſt 60,0 0 
Rtir, und dazu eine Anzablung von 23,000 REIT. 
erforderlich. Mit dieſer Anzeige kann ich nock 
die Verſicherung verbinden, daß die Bedingun⸗ 
zen ſo leicht als moglich gemacht werden ſollen. 


Tauenzienſtraße No. 36 a. 


Schaafvieh⸗Verkauf. 

Auf der Herrſchaft Wallisfurth bei Glat 
ſteben in dieſem Jahre 100 Stück Stähre, 
250 Stück Mutterſchaafe, größtentheils zwei⸗ 
und dreijährig und 220 Stück zweijährige 
Schöpſe zum Verkauf. Wollreichthum, ver⸗ 
bunden mit hoher Feinheit, ſo wie der von 
jeder erblichen Krankheit freie Geſundheitszu⸗ 
tand der hieſigen Heerden iſt hinlänglich be: 
zannt. Bemerkt wird nur, daß die Beſichti⸗ 
zung fo wie der Verkauf vom Iften Janua! |. 
ab jeden Tag durch den unterzeichneten er» 
folgen kann. 

Wallis furth den 20. December 1844. 

Friedrich v. Falkenvauſenſches Wirth: 
ſchafts⸗Amt. 
Kade, Wirthſchafts⸗Inſpektot. 


rr 


3 Stähre : Verkauf. 

Vom 1. Januar ab, ftehen in mei⸗ 
ner Stammſchäferei eine Parthie zwei⸗ 
jähriger Sprungſtähre zum Verkauf, 
die ſich durch Feinheit und Wollreich⸗ 
thum auszeichnen; für die Geſundheit 
der Heerde als auch der zum Verkauf 
geſtellten Exemplare bürge ich ſehr gern. 

Herrſchaft Bielau bei Neiſſe im De⸗ 
cember 1844. 


vier- Begleitung 1½ Sgr.). 


Sechs Anſichten von Breslau. ‚ 
Rathhaus, Paradeplatz, Naſchmarkt, Theater, 
Kreuzkirche und eine Total⸗Anſicht habe ich 
mit paſſenden Randzeichnungen lithographiren 
und auf Briefbogen drucken laſſen. Dieſelben 
kann ich ihrer ſaubern Ausführung halber 
veſtens empfehlen. F. Karſch. 


Zur Vermeidung von Irrungen ſehen ſich 
die Unterzeichneten veranlaßt, hierdurch bekannt 
zu machen, daß alle und jede von ihnen dem 
Major a. D. von Düringsfeld zu Oſtrawe 
früber ertheilte Vollmacht widerrufen worden 
und derſelbe ſomit nicht weiter unſer Bevoll⸗ 
mächtigter iſt. 

Dresden und Oſtrawe den 20. Dec. 1844. 
Friederike von Warnery ; geborne v. d. 
Julie von Dürings feld Gröben. 


Hiermit warne ich Jedermann, meiner Frau 
auf meinen Namen irgend etwas zu borgen, 
indem ich für Nichts Zahlung leiſte. 

Breslau den 24. December 1844. 

Mroſe. 


Lokal⸗Veraͤnderung 


Meinen geehrten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß ich meine 
bisher innegehabte Wohnung 


und Wagenfabrik von der Bi⸗ 
ſchofsſtraße No. 8, nach der Hummerei 
No. 39 und 40 verlegt habe. Ich bitte, mir 
das bisher geſchenkte Vertrauen auch in dem 
neuen Lokal geneigteſt angedeihen zu laſſen, 
welches ich in jeder Beziehung mir zu erhalten 
bemüht ſein werde. ; 
J. Schmidt, Sattler und Wagenbauer. 


Im Beſitz eines Pergamentpapieres von 
ausgezeichneter Schönheit empfiehlt ſich zur 
Anfertigung der eleganteſten Viſtten « Karten 
und bittet um gütige Beachtung 

J. M. nter, Hummerei No. 20. 

Zu bevorſtehenden Bällen empfehle ich mei⸗ 
nen großen, neu decorirten Saal; auch it 
eine 15 oder 17 Bahn noch auf einige Tage 
in der Woche zu verg ! 

Die billigſten Bedingungen verſpricht 
G. Hentſchel, Gartenſtr. Nr. 23, 


Tanz⸗Unterricht. 


Mit dem Zten Januar beginnt der zweite 
Tanz⸗Kurſue. Das Nähere in meiner Be 
haufung. Laurette Gebauer, Tanzlehrerin, 

Hummerei No. 12. 


Zu Beſtellungen auf 


Solenhofer Lithographir⸗Steine, 
vorzüglichſter Qualität, in jeglichen Dimenſio⸗ 
nen und zu den billigſten Preiſen, worüber der 
Preis⸗Courant zu Dienften ſteht, empfiehlt ſich 
Appuns Buchhandlung 
in Bunzlau. 


Masken = Anzeige. 
Burnuſſe und Dominos ſind in großer 
Auswahl von 15 Sgr. in hinaufſteigenden 
zn zu haben: Ohlauerſtraße Nr. 77 bei 

alter. 


Masken Anzeige. 
Zu bevorſtehenden Redouten empfiehlt 
Bournuſſe für Herren. 
Die neueſte Art Mantillen für Damen. 
J. Zehler, Kupferſchmiedeſtr. Nro. 48. 


Hausfrauen und Hausberren 
weiche für die liebe Ju 1 wenge, beieh® 
tende Weihnachtsgeſchenke kaufen wollen, ber 
ieben 1 1 mein, bis deut Abend 8 uhr 
nur noch geöffnetes i 
Aelbnachts⸗Muſeum, 
Schweidnigerſtraße Stadt Berlin zu bemühen, 


duard Groß. 


‚Ar Edictal⸗Citation. 
Nachſtehend genannte Perſonen: 
1) der Sattlergeſell Franz Bader, älteſter 
Sohn des am 28. Juni 1827 zu Roth. 
ſchloß verſtorbenen Organiſten Franz Jo⸗ 
ſerh Baderz 
2) der Haus lerſehn Franz Ignatz Jung aut 
Pomdbſen, geb. den 20. März 1802; 
3) der Freihäusler Johann Benjamin Ru: 
£ dolph aus Berthelsdorf, geboren den 
18. Februar 1801 zu Spiller; 
4) der Schneidergefell Zofeob: Hilbig auf 
Nied r.Hausdorf. geb. den 27. März 1803; 
5), der Johann Gottlieb Fuhrmann, geb. 
den 31. Januar 1782 zu Fröhlichsdorf; 
0) der Schneidergeſell Franz Anten Freund, 
N geb. den 13. Juli 1790 zu Naſelwit; 
7) der Chriſtian (auch Gottlieb) Roder aus 
Pollentſchine; 
8) der Goitfried Maliga, geboren der 
20. April 1780 zu Ober⸗Stradam; 
9) der Müller Döring; aus Namslau; 
10) der Carl Franz Jauernick, geb. der 
2. December 1791 zu Steine, und die 
Clara Eliſabeth Barbara Jauernic, 
geb. den 3. December 1794 zu Steine; 
ſowie die von ihnen etwa zurückge aſſenen un⸗ 
bekannten Erben und Erbnehmer werden auf. 
efordert: ſich bei dem unterzeichneten Gerich: 
ſauffrlch eder perſönlich binnen 9 Monaten 
ſoäteſtens aber in dem zu dieſem Behufe vor 
dem Ober ⸗Landes⸗Gerichts⸗ Referendarine 
Werneyer ! 5 
am 5. Septbr. 1845, Vorm. um 10 Uhr 
angeſetzten Termine in unſerem Partheienzim⸗ 
mer No. 11. zu melden und weitere Anweiſung 
zu gewärtigen. 
Geſchieht dies nicht, ſo werden die von 
1 10 genanncen Perſenen für tobt erklärt, 
und ihr zurückgelaſſenes Vermögen wird ihren 
Erben, oder in Ermangelung derſelben der 
dazu berechtigten öffentlichen Behoͤrde ausge⸗ 
antwortet werden. 
Breslau den 6. September 1844. 
Königl. Ober⸗Landes⸗Gericht. 
Bee I. Senat. 


Proclama. 

Die unbekannten Erben des zu Herzfelde an 
gten December 1843 verftorbenen Büdner Jo: 
hann Samuel Schulze werden hierdurch 
aufgefordert, ſich bei uns binnen 9 Monaten 
und ſpäteſtens in dem auf 

den Tten Juni 1845 Vormitt. 

odr 

an hieſiger Gerichts ſtelle angeſetzten Tei mine 
perſönlich oder ſchriftlich zu meiden und di. 
weitere Anweiſung, zu erwarten. Erſchein 
n dieſem Termine Niemand, fo fällt der 
ganze Nachlaß dem Fiscus als herrenloſe 
Gut anheim. 

Alt⸗vandsberg den 15. Auguſt 1844. 
Königl. Preuß, Land⸗ und Stadtgericht. 


Nothwendiger Verkauf. 

Die dem Johann Hoff mann zugehörige 
mit drei unterſchlägigen Gängen verſehene, 
unter No. 119 zu Stolz⸗Kunzendorf belegene. 
ſogenannte Feldmühle, welche nach der, nebfi 
dem neueſten Hypothekenſchein in unferer Re: 
giſtratur einzuſehenden gerichtlichen Taxe au 
7233 Rtblr. 20 Sgr. gewürdiget worden. 
ſoll im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
nion in termino 
den 27. Februar 1845 Vormitt. 11 Uhr 

in unſerer Gerichts⸗Kanzlei hierſelbſt 
ſubhaſtirt werden. 

Frankenſtein den 14. Auguft 1844. 

Gericht der Standesherrſchaft 
Münſterberg⸗Frankenſtein. 


Bekanntmachung. 
Im Auftrage Eines Königl. Hochwohllöbl. 
Oberſchleſiſchen Berg⸗Amtes mache ich hiermit 
bekannt, daß auf der Beſchertglückgrube bei 
Trockenberg auf den gewerkſchaftlichen Antheil 
396 Gentner weißer Stückgallmei, 
321 Waſchgallmei, 

872 . Gallmeiſchlämme, 
116 Gallmeiſtein 8 
meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung im 
breußiſchen Courant verkauft werden ſollen. 
Im Zechenhauſe genannter Grube ſteht da zu 
zum 31. December e., Vorm. 9 Uhr 
ein Termin an. Vor Abgabe des Gebotet 
dat jeder Kaufluſtige ein Drittel des Gallmei⸗ 
werthes als Caution zu deponiren, uud über: 
nimmt der Käufer die Verpflichtung, binnen 
längſtens 4 Wochem nach ertheiltem Zuſchlage 
den erſtandenen Gallmei abgefahren zu haben. 

Tarnowitz den 22. December 1844. 


neee 


renne 


Offener Arreſt. 

Wen dem unkerzeichneten Königl. Ober: 
Land tegericht iſt über den Nachlaß des am 
Iaten Juli 1844 zu Ober⸗Kühſchmalz, Grott⸗ 
kauer Kreiſes, verſtorbenen Ober⸗Landes⸗Ge⸗ 
nichts⸗Referendarius a. D. und Gutspächters 
„Jutius Müller unterm 20. October o. der 
kebſchaftliche Liguidations⸗Prozeß eröffnet wor: 
Den und wird ein Jeder, weicher von der 
. a an Gelde, Sachen, 
1 2 riefſchaften hinter ſich hat, 
aufgefordert, nicht das Mindeſte ph zu 


vrabfe au j 
Gericke hi passe dem unterzeichneten 


2 ERES 
mit Vorbeha ee daran 
in das gerichtliche Weapon Teen Riecht. 


wibrigenfalls, wenn dennoch den Erben ar 


Schwarzer. 
eee 


Reuſcheſtraße No. 24, bei M. 


Rawitſch, iſt zu verkaufen: 

Eine gute, alte, große, geſchmiedete Caſſe 
40 Athen „ „ große, geſch fi 

Eine dergleichen Caſſe, mittlerer Größe, 
30 Rthlr. 

Ein großer, eiſerner Mörſer 10 Rthlr. 

12 Etr. Acten⸗Makulatur, den Gentner 
5 Rthlr. 15 Sgr. 

100 geeichteſe / Ctr., neues Gewicht, 
12 Sgr. das Stück. 

30 geeichtete 5 ½ Pfund Gewicht, 8 Sgr. 
das Stück. 


Mechtnehmern des Gemeinſchuld F vos Bu ——7—.ᷣ2 ——— 7 
0 — lc mein fe, Vi v. Helmrich. Zu verkaufen 1 Sueben deibnachts ee 2 
es n 9 e — — — — — — 1 1 i 

Beſten N 3 belgcnehen — Auctions: Anzeige. find 7 Tiſche, 5 Doppelbänke und 16 Stühle) zweiten und dritten Tanzmusik bei mir Ratt 


finden. Wozu ergebenſt einladet 
Kuhnt, Gaſtwirth zu Roſenthal, 


Beſte 


von Akazienholz, für ein Schanklokal paſſend. 


Näheres Reuſcheſtraße Rr. 60. 
NE DT SE 
e 
f 9 eſotte 
Vom 2. Januar 1845 ab be ae ‚(ottene eee er 


Int ber Stäpe-Berfauf auf. Der g Güte Garantie geleiſtet wird, offerirt zu am 


den uied, wenn aber der Inhaber ſolcher 
Gelder oder Sachen dieſelben verſchweigen 
und e follıe, fo wird derſelbe noch 
anherbem alles feines daran babenden Unter- ech 
pfand» und anderen Rechtes für verluſtig er. ſcbinenwerk. 
Urt werden. 3 

Ratibor den Zten December 1841. 


Königl. Ober⸗Landes⸗ Gericht. 


Bekanntmachung. 
Auf den Antrag des hierſelbſt auf der innern 
Schi dauer Straße No. 28 wohnenden, con: 
ceſſionicten Pfandleihers J. G. L. Baumert, 


ajoratsherrſchaft Krisen bei 2 gemeſſen billigen Preiſen 
a Oels. Faſſong. die Roßhaar⸗Niederlage bei 
das-. See eee M. Manaſſe 
Eine Auswahl Wagen und 2000 Uthlr. Anton ienſtraße No. 9 im Weihen Roß. 

Schlitten, nach den meueften| ſind auf eine ländliche Beſigung in der Nähe — 
en Pf rag dauerhaft gearbeitet, von Breslau gegen Pupillar⸗ Sicherheit zu Für erren, 
ſollen die bei demſelben niedergelegten, feit Pr. De u foliden Preiſen zum 5 pCt. Zinſen ohne Einmiſchung eines Dritten empfiehlt moderne Tanzſchuhe, desgleichen 
länger als 6 Monaten verfallenen ee B eim Wagenbauer E. R. Dreßler, ſofort zu vergeben: Zeug und Lederſtiefeln, X. Bir e, Schub 
belt hend in Gold, Silber, Zinn, Kupfer, Biſchofsſtraße, neben dem König von Ungarn.! Ohlauer Straße Nro. 43, im Comtoir. — er, Biſchofſtraße Krö, 0. U 


errn 
und Heiland Iefum Chriſtum und 


ziehende geiſtliche Lieder mic Melodie und 


